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es Kanonenk

das aber kein ſo leichtes Stuͤckiſt , ſo ſtehen in dem
Kalender gar keine weltliche Hiſtorien , Geſpaͤſſe und
Mittel gegen die Raupen und Maikaͤfer , ſondern
lauter Hausmittel und Rezepte gegen die Todesfurcht ;
es iſt auch etwas Sympathie und Wahrſagen dabei .
Die Mittel ſind wahlfeil , ganz wohlfeil , und ſo
probat , daß es noch⸗keinen Einzigen gereut , der die

Probe damit gemacht hat . Sie ſind faſt alle von
enem Schaͤfer , der ſchon vor 1300 Jahren gelebt hat ,
und der mehr gewußt hat , als alle Schaͤfer und Doktor
det ganzen Welt ; du haſt vielleicht auch ſchon von
ihin ' gehoͤrt ; zieh den Hut ab vorerſt , er heißt : Jeſus
Ehriſtus . Aber wenn ich dich als Lehrling anneh —
then ſoll , ſo mußt du mir verſprechen , fuͤr das Erſte ,
daß du wenigſtens alle Sonntage in dem Kalender

bis Hauptſtuck durchleſeſt , was auf den Monat faͤllt ,
iwelchem wir gerade ſind . Es thaͤt auch nichts
ſbaden , wenn deine ganze Familie Abends zuſammen
ſhe , und einer , der es gut kann , laͤſe es langſam
bi . Zum Audern : Wenn dir ein Artikel oder ein
5pruch ar „ der allerlei Gedanken in dir auf —
uührt und Seele unruhig macht oder auch die
intühe lindert , dann leg den Kalender abſeits , und
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die Menſchen alle , und alle ibre
wie eine Blume auf der Flur .

Jefaias 40 . Kap . 6. V.e

EidPferd wird ſcheu und will durchgehen , wenn

e8Ka und das Blitzen des Pulvers ſieht .
Ein ſolches Pferd

macht dem Reiter Ungelegenheit
im Krieg oder in der Revue . Aber wenn man oͤfters
daſſelbe neben Kanonen ſtellt , die losgeſchoſſen ' wer—
den , ſo macht ſich der Gaul bald nicht mehr viel dar⸗
aus , ünd bleibtzuletzt ganz rubig ſtehen , wie wenn
ernichts mehr hoͤren und ſehen ihaͤt . Daran ließe

das abſeten . Gelt , wenn du ſchon lang nicht
en Tod gedacht haſt , und es paſſirt ein

ndn n dir , oder du bekommſt eine

0 itzunduntz,oder wuͤrdeſt auf einmal hoͤren ,
die Cholera ſei wieder losgebrochen ganz in der Naͤhe:
' oerſchrickt deime Seele und wird wie ſcheu . Aber

8U

wenn man ſich ſelbſt oft verſenkt in Todesgedanke
oder oft daran erinnert wird , dann gewoͤhnt ſth
Seele daran , daß ſie nicht mehr davor erſchrickt 9

mancher Todtengraͤber oder Leichenſchauer wird ze

auf eine Art wie das Pferd eines Kanonters
er wie blind und taub mit dem Todten hendkhich
und ſo wenig mehr ſich daraus macht , alt wen —
ein Todter nur ein Strohſack . Nun will
lieber Freund , auch an den Tod erinnetn un

Todesgedanken gewoͤhnen . Aber ſo iſt es nichtz
meint , daß duſes auch ſoweit bringen ſollſt , wier
Todtengraͤber oder ein Todtenſchauer oder das Pu
eines Kanoniers . Denn ich habe eine andere Abil
mit dir . Ich will es nicht verhehlen : was ich vorn
zn Kalender geſagt habe , daß ich dich lehren welg

en Tod nicht zu fuͤrchten , das iſt nicht ganz puc
eſagt . Ich haͤtte ſagen ſollen , das Lehrſtuͤck beſhff
atin , daß du den Tod nicht zu fuͤrchten haſt . Rtl
inmal , was das fuͤr ein Unterſchied iſt . Sieh es
ann mancher den Tod nicht fuͤrchten , weil er leht⸗
unig oder dumm iſt ; oder weil er nichts glatzt ,
nd es ihm übel geht . Wie mancher Heid und die

fo. 8
o/

zancher Chriſtenheid hat ſich mit einem Sitk , E

nem Meſſer , einer Bleikugel oder ſonſt auf me !
ugdeliche Art die Seele aus dem Leib getrieben . 30

KIFF FFY5 E
zu fürcht en gehabt dae

dick Plafir ſe
nicht mehrt⸗

Wir wollen dem Todr
dein

uch etwas Verborgenes darin , das einen troͤſtich
uſchaut , wie Mondesſchein und das Glizern er

euceck

terne in dunkler Nacht . Aber ſoll es dazu kommn , 9
/o darfſt du das Geſicht nicht ſeitwaͤrtt wenden , ſan⸗ 9
dern mußt vor Allem dem Tod einmal feſt in lie
hohlen Augeh in und zwiſchen den Rippen hinduch
ſchauen . Wie geht es denn mit dem Sterben , ufd
wie kommt man dazu ? Der Veib iſt gar ſo kunſtrech
zuſammengewebt aus Adern , Nerven , Musken ,
Gedaͤrm; es ſind ſo vielerlei Saͤſte und Soulbs
darin , wie in einer Apotheke , z. B .
Galle , Menſchenſchmalz , Thraͤne
werg , und keknes iſt uͤberfluͤſſig ;
Tag und Nacht gehaͤmmert vom

gewaͤrmt, gekocht , geſotten , deſtillirt , auf - und
abgelaufen , ſeparirt , geſtreckt und zuſammengezo⸗
gen und noch vieles Andere darin getrieben , was ich
nicht weiß , und nicht einmal der Landchirurg . Bei
dem Meiſten , was in dem Leib geſchieht , konnen wir
nichts davon und nichts dazu thun ; es ſchafft auf

nwaſſer , Hirnlat⸗ “
und darin wird

Herz , abgeküͤhlt ,
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ſeine eigene Fauſt , und iſt ein fremder Meiſter , der
das dirigirt . Jetzt darf aber ſo einem Nerven nur
ein kleiner Zufall zuſtoſſen , z. B . ein Saft darin

getianen , oder es darf der Magen am unrechten Ort
eindLoch bekommen , oder das Gebluͤt zu viel oder zu
wenig Zuf⸗ſaz bekommen , oder das Gedaͤrm ſich ver —

hudeln : ſo iſt es gleich um den Menſchen geſchehen .
Ich will gar nicht yinmal reden , wie leicht auch von

Auſſen her der Leib Schaden leidet , durch einen

Storz vom B⸗aüm , —— einen falſchen Schuß oder

zuviel Waſſck. Der Leib iſt nur eine gar duͤnne
Wand zwiſchen Tod und Leben , wie von Poſt⸗ oder

Fließpapier . Was brauchſt du , um eine
Mücks, die

du zwiſchen den Fingern haſt , todt zu machen ? Du
hrauchſt nur ein wenig die Finger zuſammenzu —
druͤcken , ſo iſt es um ſie geſchehen , und ſie ſitzt in

Ewigkeit keinem mehr auf die Naſe . So hat dich

Gott auch zwiſchen den Fingern . Er braucht nur ein

wenig zu druͤcken ; nicht einmal , er braucht nur zu
hauchen ; auch das nicht , er braucht nur zu wollen ;
ſelbſt das iſt üeltälſis er 3 855 nur aufhoͤren
ditkezu helfen , ſo loſcht dein Leben aus elendiglich
wie ein Lichtlein, das nichts mehr zu zehren , kein
Oel mehr hat . So wirds aber auch einmal kommen .
Wer weiß , vielleicht haſt du

jetzt ſchon deine letzten
Kleider an , und der , welcher dir den naͤchſten Rock
anmißt , iſt kein Schneidermeiſter , ſondern ein

Schreiner ; vielleicht wachst uͤbers Jahr ſchon Gras

auf deinem Grab und das Kreuz darauf wird muͤrb
von vielem Regen ; vielleicht traͤgſt du jetzt ſchon die

Krankheit im Leib herum , die dich umbrin igen wird ,
und bruͤteſt ſie aus , ohne daß du es weißt . Du mußt
auch nicht dir einbilden , der Tod werde warten , bis
du dich gerüſtet und vorbereitet oder deine Geſchaͤfte
in Ordnung gebracht habeſt , oder bis man dich auf
der Welt nicht mehr brauchen koͤnne . In dem Stuͤck
iſt der Tod ein harter , grauſamer Geſell . Er ſchaut
nicht auf das Kindlein in der Wiege , das hungrig
nach der Bruſt der ſterbenden Mutter ſchreit , und noch

lang ihre Pflege noͤthig haͤtte . Er ſchaut nicht

Ef die Braut und die Eltern , die um das Bett des
138 Mannes ſtehen , und die vor Schmerz ſterben
moͤchten ; den Sohn nimmt er mit , und die Andern
laͤßt er mit abgekniktem Herzen auf der Erde zurück
und lange nicht

zuſammenkommen , Darum verlaß
dich nicht auf ein langes Leben ; kein Tag iſt ver⸗

aſſekurirt . Und wie wird es dang gehen ? Zuerſt
wollen wir die arme Seele beſehen . Wenn einmal
der Doktor nicht mehr recht herzhaft zuſpricht , und

die Angehörigen ſagen : es thaͤt nichts ſchaden , wenn

uf ** du dich verſehen man ſtirbt nicht deſto eher ;

aarund wenn es auch gar nicht beſſer werden will , da

idu doch alle Stunde pünktlich deinen Löffel voll

Medizin hinunterſchlubeſt : da ſtei im Gemuth

ſch warze Wolken auf , ſchwere fi re Gedanken.
Es iſt arg , aber es iſt wahr : Suͤnden , die man

ſchon lang vergeſſen , oder die man fuͤr Laͤchetlichkeiten

ſonſt angeſehen hat , haben gleichſam ſchwarze Maͤn —
tel umgethan und Schlapphuͤte aufgeſetzt , machen

ſich groß und breit , und ſtehen um herum ,

lehnen ſich uͤber
einen

hin und machen ſehrrne
Grimaſſen, wenne zugeht . Ach , lieber

Leſer, iſt es noch nie in eurem Dorf paſ ſiirt, daß ſich
ein Todſuͤnder auf dem Bekt herumgewaͤlz zt hat in

graͤulicher Verzweiflung , wie ein Wurm auf heißem

— nicht aus Leibesſchmerzen , ſondern weil ihm
5 G ewiſſen entſe⸗ Dinge prophezeite . Weh !

2 Un enden könn helfen , und mancher

ſchleicht ſich davon . Wenn derTod noch recht arg atn
Menſchen herumzerrt , ind die meiſten Faͤden bald

losgeriſſen ſind , ſo werd letzt die Todesſchmerzen

gelinder , und s wird dem Sterbenden ofl ſchon leich⸗

ter , bevor er geſtorben iſt . Aber die Sündenangſt ,
die Gewiſſensbiſſe , ſtecken nicht im Leib , ſie werden

nicht in den Sarg Setten , und man kan n auf dem

Kirchhof keine Gr rund dſchollen
ddarauf werfen . Sie

I1 mitten in der Seele drinn , und gehen mit ihr
ch g

ag. a8machte den Tod 2
rrer kann dieſe ſchwar zen Geiſter ,

mit keinem Zuſpruch und

ichen . Einer aber , der von
druͤben herüber gekommen iſt , ſagt , ſie weichen in

Ewigkeit dort nicht mehr von der Seele und quaͤlen
ſie ohne E „ wo dert W̃

Wie traktirt

4 1das Bett

es dem Sterben

en zu

Wrlehe
keinem S

2zen ,

nagende Wurm nicht ſtirbt . “
aber der Tod den Leib ? Man ſollte

manchmal meinen , ertreibe ſeinen grauſamen Muth⸗
willen damit , wie die Katze mit der gefangenen Maus .

Haſt du noch nie gehoͤrt , der oder die koͤnne es faſt
nicht erſterben . Das Wort hat nur drei Sylben ,
aber was es bedeutet , waͤhrt oft Tage lang . Doch
will

——
dich nicht mit der Erzaͤhlung davon aͤngſti⸗

gen ; es kommt gerade nicht alle Tag . Aber faſt alle

Mal kommt es , daß es finſter vor den Augen wird ,

daß die Glieder lahm und kalt werden , daß es einem

gar uͤbel wird . Die ſchoͤnen feurigen Augen werden

dann , wie wenn ſie von altem Unſchlitt waͤren ; die

Naſe wird krumm , wie wenn ſie ſcheel auf die Seite

ſchauen wollte ; die Backen , ( oder wenn du ein Hoch⸗
teutſcher oder ein Herr Schullehrer biſt ) , die Wangen
fallen arg ein , und der Mund ſteht unſchoͤn offen , wie

wenn die arme Seele zwiſchen den bleichen Lippen
berausgefahren waͤre und haͤtte Platz aebraucht . Es



kommt abet noch aͤrger. Je nachdem die Umſtaͤnde

ſenſt ſind , fangt der Leichnam an peſtilenzialiſch zu
ſtinken , und die Medizin oder ſchwarzes Blut und

anderer Saft lauft an ihm heraus ; manchmal wird

er auch ſchwarz im Geſicht , geſchwuͤllt ſchrecklich , daß
es den Sarg zerſprengt , und man ihn mit Seiler

zuſammenbinden muß ; ſchon einige Malen weiß ich ,
daß dieſes bei recht unflaͤthigen Suͤndern geſchehen iſt .
Dann tragen ſie ihn hinaus , ſingen und beten etwas ,
und der Sarg wird hinuntergelaſſen am Strick , der

manchem ſchon zu Lebzeiten um den Hals geſchlun —
gen haͤtte werden ſollen . Da heult noch das Waislein
und die Wittfrau , und noch ein Stuͤk zwei oder drei

aus der Verwandtſchaft halten das Nastuch vor ,
manchmal aus Ernſt , manchmal der Schande halben .
Dann beten ſie noch ein Paar Vater unſer und ſagen :
„ Herr , gib ihm die ewige Ruhe, “ und gehen fort ;
der Todtengraͤber nimmt die Schaufel und macht dich

zu ; er wirft ſchwere grobe Erdſchollen auf dich , fünf
Schuh hoch , ſteckt das Kreuz darauf und geht dann

auch fort . Dein Leib iſt dann ganz allein ,ſo ſchreck —

lich einſam und allein . Nur der Wurm im Gedaͤrm

wuͤhlt ſich heraus und zehrt an deinem Fleiſch , und

weil er es allein nicht erzwingen kann , macht er noch

Junge dazu . Und das entſetzliche Thier , die Verwe —

ſung , kriecht an dich hinan und entſtellt dich und

macht dich graͤßlich , ſo graͤßlich , daß wenn man dich

aufgruͤbe , mancher ob des Anblickes ohnmaͤchtig
wuͤrde . Auf der ganzen Erde gibt es nichts Abſcheu —

licheres , als du ſelber ſein wirſt einige Wochen nach

dem Tod . So geht es einmal mit dir . Der Todten —

kopf ſteckt ſchon hinter deiner Haut , und der Wurm

wartet ſchon in deinem Leib auf Menſchenfleiſch . —

Vielleicht haſt du auch ſchon mit Wohlgefallen im

Spiegel dein Angeſicht betrachtet , oder einen ſtolzen

Schritt verfuͤhrt wegen deinen wohlgeſtalteten , kraͤf—

tigen Gliedern , oder warſt gar ſo vergnuͤgt , wenn

dich ein junges Maͤdchen angelaͤchelt hat ; und doch

iſt Menſchenſchönheit noch elender , als eine Blume .

Eine Blume bluͤht freilich auch nur kurz ; aber hat

ſie verbluͤht , ſo ſieht ſie doch auch nicht viel ſchlechter

aus , als anderes Heu . Aber der Menſch wird , wenn

er im Grab abbluͤht , auch ſo ſchrecklich anzuſehen ,

wie wenn die Natur im aͤrgſten Grimm den Men —

ſchenleib gepackt haͤtte , um ihre hoͤchſte Wuth an ihm

auszulaſſen und den zu ſchaͤnden , der einige Jahre

Meiſter üͤber ſie ſein wollte . In Spanien war eine

Kaiſerin , Namens Iſabelle . Dieſe war jung und

von wunderbarer Schoͤnheit , ſo daß der Tod ſelbſt

ein Wohlgefallen an ihr bekommen haben muß ; ſie

ſtarb hinweg im Fruͤhjahr ihres Lebens . Der Herzot

—

von Borgia mußte ihren Leichnam , der mit vieler

Pracht nach der koͤniglichen Gruft transportirt wurde,
begleiten . Bevor der Sarg nun hinunter geſtellt

wurde , oͤffnete man ihn noch einmal , um den Leſch⸗
nam zu beſichtigen . Der war aber ganz entſetzlich
entſtellt , und aus dem Ding , wo ſonſt das Geſicht

war , grinzte graͤßlich die Verweſung heraus . Dar —

uber entſetzte ſich der Herzog gar ſehr , wie er die praͤch⸗

tige Kaiſerin verwandelt ſah in ein ſtinkendes Aas ,

daß ihm alle irdiſche Herrlichkeit fuͤr immer verleidete .
Er legte alle Aemter und Titel ab , gab ſein Bermößen
den Armen , wollte kein ſinnliches Vergnuͤgen mehr ,

und ſtrengte ſich ſehr an durch ein ernſtes chriſtliches

Leben einen guten Tod zu erringen . Dieſer Herzog iſt

auf dieſe Weiſe der hl . Franciskus von Borgia gewor⸗

den , und pflegte dann zu ſagen : Jeder Menſch ſollte

taͤglich 24 mal an den Tod denken . Könnte nichts
32 20

ſchaden , lieber Leſer ; will dirs aber gerzde nicht zu⸗

muthen ; es waͤre ſchon recht , wenn dik wenigſtens

jeden Tag einmal ernſtlich daran daͤchteſt . Uebrigens
wenn in deiner Nachbarſchaft jemand ſtirbt , oder

ein Vetter oder eine Baſe ſonſt in der Naͤhe , ſo eh
auch hin und ſchau zu , wie ſie es machen ; oder be⸗

ſieh ſie wenigſtens noch , wenn ſie todt ſind . So ein

Sterbender oder Todter kann gar ſchoͤn und eindruͤck —

lich predigen ohne Worte undohne Geſtus . Und wenn

dieſe ſtille Predigt inwendig ſchwere Gedanken auf⸗
ruͤhrt , dann kannſt du dir es gleich ein wenig leichter

machen . Geh fort , verſoͤhn dich mit dem Feind ; gib
das ungerechte Gut heraus ; geh nicht mehr zu der

Perſon oder in das Haus , woes nicht recht zugeht ;

beicht , was dubisher verſchwiegen haſt , und bet auch

mehr . Das kaunſt du aber heut noch ſo machen , ſonſt

laͤſſeſt du es doch wieder bleiben . Thue es deiner

armen Seele zu lieb !

Hornung .

Des Todes Stachel iſt die Suͤnde .
Paulus .

Weißt du , was das heißt : des Todes Stachen
die Suͤnde ? Waͤre die Suͤnde nicht , ſo thaͤt der Tod

nicht weh .
wurde einmal gefragt , welches Uebel er am meiſten

fuͤrchte . Ich , antwortete er ganz ſachte , fürchte gar
keines . Da hielt ſich einer uͤber dieſe Antwort auf und

ſprach : wie fuͤrchteſt du die Verlaͤumdung , Verfol⸗

—

Ein ganz beſonders einſichtiger Mann

gung , oͤffentliche Schande nicht ? Der Weiſe ſprach :

der wahre Chriſt denkt : es iſt mir gerade recht , wenn

es mir geht wie meinem Erloͤſer und ſeinen hl . Avo⸗
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ler ſteln ; habe ich wie ſie gelitten , ſo werde ich auch wie

de , ſie verherrlicht werden . Darauf erwiederte ein Ande —

ellt rer : du wirſt aber doch Armuth , Krankheit und

jch⸗ Schmerzen fuͤrchten ? Ich fuͤrchte auch dieſe nicht , gab

lich er zur Antwort , weil dieſe Uebel machen , daß man

icht mehr die Liebe zur Welt verliert , und ſich mehr nach

ar⸗ Gott und dem Himmel ſehnt . Den Tod wenigſtens ,
ch⸗ den auch die Herzhafteſten fuͤrchten , fuͤrchteſt du doch

as , gewiß auch , wurde weiter gefragt . Allein der Mann

ete. Adagte: den fuͤrchte ich gar nicht , weil der Tod die

gen Thuͤre iſt , durch die man in den Himmel kommen

hr , kann . Fuͤrchteſt du kein Uebel , ſo wirſt du doch Furcht

hes haben vor Gott , verſetzte man ihm alsdann . Wie ,

iſt ich ſoll Gott fuͤrchten , erwiederte er verwundert , da

dors er mir der huldreichſte , getreuſte Freund iſt , den ich

llte habe ? Ich liebe ihn uͤber Alles, und freue mich ſchon ,
hts wenn ich nur an ihn denke ; fuͤrchten thue ich ihn

zu⸗ nicht . Da ſchwiegen Alle , weil ſie nichts dagegen ein —⸗

ens ſ zureden wußten . Allein der Weiſe ſchwieg nicht ,

ens fondern redete alſo : Verlanget ihr doch zu wiſſen ,
der was ich fuͤrchte ? Die Suͤnde furchte ich allein ! Und

geh ſo iſt es auch . Die Suͤnde iſt das groͤßte Uebel , und

be⸗ die Wurzel und die Seele aller Uebel . Selbſt der Tod

ein waͤre nur ein Geſpaß , wenn die Suͤnde nicht waͤre ,

ͤck⸗ nur ſo , wie wenn man das Hemd auszoͤgund ein

enn anderes anlegte , oder nach Amerika auswänderte .

uf⸗ Aber eben die Suͤndenſchuld iſt der unendlich lange

hter Bandwurm , der ſich in die Seele einbohrt , Und nicht

gib⸗ mit dem Gedaͤrm verfaulen will . Des Todes Stachel

der iſt die Sünde . Manchmal wenn der Gerichtsbote

ht ; Gottes , der Tod , dem Menſchen ſich naht , da wackelt

uch das uͤbermuͤthige Herz , und ein unendlicher Schrecken

onſt zuckt wie ein Blitz durch die Seele , nicht ſowohl vor

iner dem Sterben ,als vor dem Gericht und der Vergeltung .

Da winſelt mancher : höl ' mir den Herrn , ich will

beichten ; und betet , betet fuͤr mich; die Kinder ſollen

auf die Wallfahrt gehen ; zuünd die geweihte Kerze an ;

Frau , gib Almoſen fuͤr mich ; ich will etwas in die

Armenkaſſe vermachen . Aber der Anblick des Prie⸗

6. ſters erinnert dich an neue Suͤnden , daß du ihn fruͤher

verachtet und uͤber ihn geſchimpft haſt ; das Kerzen⸗

4 licht erinnert dich an ein böͤſes , boͤſes Feuer ; und wo

Tod iſt das Geld her , das du den Armen willſt geben

ann⸗ laſſen ? Sticht nicht ein neuer Gedanke , wie ein

ſten Dolch , durch die Seele : es iſt Suͤndengeld , erſchlichen

gar in Liſt und Betrug , in Laͤugnen und Verhehlen ſuͤnd⸗

und haft erworben , den Waiſen abgedruͤckt . Denn auch

fol⸗ was du im Syiel ihrem leichtſinnigen Vater abge⸗

ich : wonnen , was du im Handel ihn uͤberredet und ge⸗

enn taͤuſcht haſt ; die armnen Kinder muͤſſen es leiden und

lvo⸗ Weh ! das Einzige ,ſein kummervolles Eheweib .
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was dich tröſten könnte , wäre, wenn du noch einmal

geſund wuͤrdeſt und dann die Suͤnde und ihre Schuld

ganz von dir thaͤteſt . Aber du mußt ſterden ; deine

Zeit iſt abgelaufen ; dein Maß iſt voll ; du mußt ſter⸗

ben und Rechenſchaft geben , genaue ſtrenge Vechen—
ſchaft uͤber jeden Heller, jedesWort , jeden Tag . Veh !

Wie ganz anders ſtirbt es ſich , wenn man ſch

vor der Suͤnde gewiſſenhaft gehuͤtet , oder ſie weniß ,
ſtens noch zur rechten Zeit von ſich gethan hat . Man

erſchrickt nicht , wenn einem die Umſtehenden das

Krucifix in die Hand geben und anfangen zu beten ;

und man ſinkt in den Tod ſo inniglich getroͤſtet und

vertrauensvoll , wie ein Kind im Schooß der lieben

Mutter einſchlaͤft . Und manchmal iſt es einem ſolchen

Menſchen faſt noch wohl dabei , wenn er zuruͤckſieht ,
wie nun aller Schweiß , alle Leibesbeſchwerde und

alles Streiten gegen den Zorn und andere Sünden ein

Ende hat fuͤr immer . Ja es iſt ſchon gepaſſirt , daß ,

wo die Seele nur noch mit einem duͤnnen Faden am

Leib feſthing, es einem unſchuldigen Jungfräulein oder
einem gottesfuͤrchtigen Greis vorgekommen iſt , als

hörten ſie ſuͤßes Singen , und als ſchwebten himmliſch

ſchöne Geſtalten um ſie her . Die Himmelsthuͤre hat

ſich im Sterben ihnen aufgethan . Und wenn man

dabei iſt , wo ein ſolcher guter Menſch ſtirdt , da wird

es einem ſelber wohl und weh im Gemuͤth ; es kommt

einem , wie ein ſtilles Heimweh . Man moͤchte nicht

uͤber den Todten weinen , ſondern uͤber ſich ſelbſt , daß

man nicht auch mit ihm kann und bei ihm iſt , der

Leib im Tod , die Seele dort oben im Sternenſaal

des Himmels . Denn der Tod iſt nicht boͤs; Chriſtus

hat ihm den Stachel und das Gift genommen . Er

hat nur uͤber die Gewalt , welche ſich nicht von der

Suͤnde erlöͤſen laſſen , ſondern ſich darin herumwaͤl⸗

zen , wie das Schwein im Koth . Was willſt du nun

machen ? Moͤchteſt du nicht gern auch einen guten

Tod haben ? Jetzt ließe es ſich noch machen . Wir

wollen nun ſehen , wie man die groͤbſten Steine aus

dem Weg waͤlzt und ſich das Todbett weich bettet .

März .
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„ And ich ſage euch : er wird nicht lesgelaſſen
werden , bis der letzte Heller bezahlt iſt . “

Der Herr .

Wenn man zu Leuten kommt , die bald ausziehen
aus dem Fleiſch - und Beinhaus des Leibes , und es

ſind eben Leute , die doch ſchon vielerlei geſündigt ha⸗
ben , wenn ſie auch gerade die liederlichſten nicht ge⸗
weſen ſind ſo fuͤhlen ſich dieſelben unter allen ihren



Sünden gapz beſonders von zwei Arten geängſtigt .
Eine Art von dieſer Sündenlaſt iſt ungerechtes Gut .

Ich weiß einen Mann , welchem bei der he des
Todes infiel , daß er als kleiner Buübe einen Semmel
um avei Kreuzer geſtohlen habe , und begehrte , man
ſobe es fur ihn erſetzen . Wahtend vierzig geſunder
Fahre war es ihm nie mehr eingefallen . Es iſt zuletzt

damit , wie wenn man etwas im Aug hat ; es plagt
einen ſo lang , bis es aus dem Aug herausgebracht
iſt ; oder das Aug entzuͤndet ſich zu brennendem
Schmerz und muß zu Grund gehen . Eben ſo liegt
das ungerechte Gut im Gewiſſen . Du kannſt an dei —
nem End keine Ruhe bekommen , bis du es von dir
gethan haſt ; und thueſt du es doch nicht von dir , ſo
muß deine Seele zu Grund gehen . Denn Gott will
von Ewigkeit zu Ewigkeit : Ein Jeder laſſe und gebe
dem Andern , was ihm gehoͤrt . Wegen dir ſchafft
Gott dieſe ſetz nicht ab ; du mußt dich nach ihm
richten , er richtet ſich nicht nach dir . Du bildeſt dir
vielleicht ein , von wegen des ungerechten Gutes
konneſt du ruhig ſterben , du habeſt nicht geraubt und
nicht geſtohlen . Wir wollen ſehen . Ungerechtes Gut
iſt jedes Kreuzers Werth , den du nicht auf eine offene
ehrliche Weiſe rechtmaͤßig erworben haſt . Wenn auch
die Leute ſagen : das und das iſt keine Suͤnde , oder
wenn es auch die halbe Welt ſo macht ; das hilft dir
nichts vor dem Gericht Gottes . Gottes Geſetz heißt :
was du nicht gern haſt , thue Andern auch nicht .
Haͤtteſt du es gern , wenn dir der Kraͤmer zu gering
Gewicht gibt , oder unter das Allerhandgewuͤrz den
Staub von der Ladenbank ſchuͤttet , oder das Salz
feucht macht , damit es mehr wiege ? Haſt du es gern ,
wenn dir einer ein Stuͤck Vieh verkauft und ſagt , es
trage , oder es ſei juͤnger , oder es ſei geſund , da es
doch nicht tragt und ſchon ein altes Thier iſt oder
ſonſt einen Schaden hat ? Haſt du es gern , wenn der
Wirth , bei dem du uͤber Nacht geblieben oder ſonſt
etwas gezehrt haſt , dir zu viel fordert ? oder wenn
dir der Dienſtbot , der Tagloͤhner , ſo du ſie gerade
nicht unter den Augen haſt , ſchlecht und faul arbei —
tet ? Haſt du es gern , wenn du einen Sechsbaͤzner
vecloren oder eine Axt liegen haſt laſſen , und ders
gefunden hat , zeigt es nicht an ? oder wenn dir dein
Huhn in des Nachbars Haus ihre Eier legt , oder
von deinem Baum das Obſt auf ſeinen Acker faͤllt ,
und er behaltet die Eier und die Aepfel ? Haſt du
nichts dagegen , wenn dir einer zu weit mit der Furche
in dein Feld ruͤckt, oder in das Korn tritt und uͤber
die Wieſe lauft ? So gibt es noch Vieles ; und alles
das kann unſer Herr Gott nicht leiden ; denn er iſt

gerecht und ein Vater von allen Menſchen , und will ,

daß keiner dem Andern ſchade . Schade darum keinem ,
hoͤrſt du ? und wenn du ſchon einem geſchadet haſt ,
ſo zahl oder gib es zuruͤck . Wenn du nicht Willens
biſt , Alles zu erſetzen , ſo verzeiht dir Gott keine eint

rde , und wenn du auch von hundert Prieſtern
rechung durch heuchleriſches Verſchweigen

oder falſche Verſprechungen erſchlichen haͤtteſt . Denn
Gott kann nur verzeihen , wenn man entſchloſſen iſt ,
in Allem ohne Ausnahme ſeinen Willen zu thun .
Das iſt aber der beſtimmte feſte Wille Gottes , daßz
du Alles erſetzeſt , was du nicht ganz ehrlich erworben
haſt . Thue es von dir , ich bitte dich , wenn du etwas
betrogen haſt , oder dein Erb nicht ganz gerecht iſt ,
oder du Geſtohlenes gekauft haſt . Es bekommt dir
gewiß nicht wohl , wenn du es behaͤltſt . Iſt es
wenig ; deſto beſſer , dann kommt dich das Zuruͤck—
geben nicht ſo hart an ; aber zuruͤck muß es , denn
Gott zaͤhlt nicht , wie viel die Sache nach unſerm
Geld oder nach dem Marktpreis werth iſt , ſondern
er zaͤhlt die Ungerechtigkeit ; und in einem einzigen
Groͤſchlein koͤnnen ganze Centner Ungerechtigkeit
ſtecken . Iſt es aber viel , und es kommt dich ſchwer
an , Alles zuruͤckzugeben , und du bringſt dich und
deine Familie ſelbſt dadurch in Noth , ſo denk : Gott
iſt ein gar reicher und guͤtiger Herr , der dir eine ganze
Welt fuͤr einen jeden Groſchen ſchenken kann , den du
ihm zu Ehren zuruͤckerſtatteſt . Wenn du aber dein

Herz eam ungerechten Gut kleben haſt , oder das un —
gerechte Gut am Herzen , ſo iſt der Herr wohl im
Stand , daß er dir ein Fieber und einen Doktor ſchickt
und vielleicht auch den Schreiner , der dir den Sarg
anmißt , und den Leichenſchauer , den Todtengraͤber ,
den Herrn Pfarrer und vier Traͤger und den Thei⸗
lungskommißaͤr , oder wie ſie jetzt fagen , den Notar ,
die alle Geld koſten , mehr als das ungerechte Gut
werth iſt ; und deine Frau wird eine Wittwe und
deine Kinder Waiſen , und das Ungerechte frißt auch
noch deine gerechte Habſeligkeiten . Du aber mußt
Alles im Tod hergeben und bekommſt nichts auf die
Reiſe , als ein Haͤuschen von 6 Tannenbrettern , ein
Todtenhemd und ein boͤſes Gewiſſen . In einem
alten Buch ſteht ſo ein altmodiſcher Spruch und
mancher , der noch nicht ſo ganz aufgeklaͤrt iſt , wie
viele von denen , die am Werktag gewichste Stiefel
tragen , glaubt noch an den alten Spruch und meint ,
es koͤnnte doch etwas dahinter ſtecken . Er heißt :
„ Was hilft es dem Menſchen , wenn er die ganze
Welt gewinnt , und an ſeiner Seele Schaden leidet ?
Und was will er geben als Loͤſegeld fuͤr ſeine Seele ? “
Verſtehſt du , was das heißt ? Beſinn dich einmal
daruͤber . Der Spruch iſt tief , wie ein See , wo man
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1.
den Boden nicht findet , und macht ein gar ernſthaftes
Geſicht , und hebt den Zeigfinger warnend in die Hoͤhe .

Man ſollte ihn auf die Faͤhnlein ſchreiben , die an den

Marktplaͤtzen aufgeſteckt werden ; und der Kraͤmer

ſollte ihn mit Kreide auf die Ladenbank ſchreiben , und
an jede Wage ein Zettelein mit dieſem Spruch haͤngen ,

—es wäre gut gegen unrichtige Wagbalken ; und der
Nachtwaͤchter ſollte ihn alle Nacht ausrufen umzwölf

Uhr fuͤr die , welche gerade um jene Zeit noch wacher
der wieder aufgewacht 5 171 der Spruch ſollte

als Stesrl ſtehen auf aller neben
dem Schauflenbub Wer Kesien eoder Herzaß ; aber
auch auf allem Stempelpapter⸗neben dem badiſchen

( Wappen , damit es der Advokat leſen kann , und der

deden Prozeß fuͤhrt , und der Referent beim Hofgericht .
Thaͤt gewiß nichts ſchaden . Aber das iſt nicht ge —
braͤuchlich . Darum ſchreib du den Spruch in das
Herz und denk oft daran , beſonders wenns dich ge —
luſtet nach des Naͤchſten Weib , oder nach deines
Naͤchſten Haus , Acker , Knecht , Magd, Ochs , Eſel
ind Alles , was ſein iſt .

April .

Wifſet ihr nicht , daß ihr Tempel Gottes
ſeyd ? Korintherbrief .

＋

ſind

Kartenſpie ele
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Feuchtes Heu oder dergleichen Zeug kann eine Zeit
lang ganz ruhig und unverdaͤchtig in der Scheuer lie —

gen , als haͤtte es nichts Boͤſes vor ; allmaͤhlig aber

faͤngt es an zu dampfen , und auf einmal bricht Feuer
aus . So gibt es noch eine Suͤnde , woruͤber in geſun —

den Tagen viel gelacht wird , und viele am liebſter
ihre Geſpaͤſſe machen . Wenn aber ſpaͤter das Alter
und die Kraͤnklichkeit kommen , und Nachts , wo es
ſtill und finſter iſt , Todesgedanken und Vergeltungs —
bangigkeit ihre dunkeln Schlangenhaͤupter unter der
Bettlade hervorſtrecken , da faͤngt es an in der Seele

angſtvoll zu gaͤhren. Und wenn dieentfſetzliche Stunde

nicht mehr viele Tagreiſen zu machen hat , wenn du
bald ſterben wirſt , dann bricht es in dir aus wie eine

j hölliſche Flamme , wie ein Feuer , das nicht mehr er —
f loſcht . Weißt du , was deine Seele zu faulem Heu

macht , und wovon die grimmige Gluth der Hollen⸗
angſt ſich entzundet ? Es iſt die luſtige Sunde der —

Unzucht . Wenn du viel in Wirthshaͤuſern geſeſſen
biſt , oder mit liederlichen Kerl umgegangen , ſo wirſt
du ſchon manchmal gehört haben , Unzucht ſei keine

Suͤnde , es ſei nur eine Weltſchande , wenn es heraus —
kommt . Gelt , ſo haſt du ſchon ſagen hoͤren von

ſchlechten Menſchen ?7 Wit wollen einmal ſehen , ob

dieſe Seelſorger und Gewiſſensraͤthe ,Recht haben ,
und einen ſolchen Schurken ſchaͤrfer examiniren . Wo⸗
her weißt du denn , daß Unzucht keine Suͤnde ſei ? Der
Kerl ſagt : ich hab ' s ſchon von Andern gehört , oder ,
ich glaub ' s eben nicht . Wenn der Moͤrder , dem das
Urtheil verleſen iſt , ſich doch immer einbildet , man

werde ihn begnadigen ;5 und wenn er ſchon auf das
fo ört , ſich immer noch troͤſtet , man wolle

au f̃ dem Scha ffot noch

) ter und
zen , er werd

ꝛmen ; ſo
ſchwerdt nichts

fragt

Kt 55uihm den

So iſt es mit vielen Dingen , ur ide au

chtigen Meinung , Unzucht ſei keine Suͤnde —
wahr iſt , das iſt wahr 3 executirt , ob

nan daran glaubt oder nicht . Ich will dir aber nun
„ woher ich ganz gewiß weiß „ dedaß Unzucht eine
e Suͤnde iſt und ein Greuel vor Gott . Es iſt

f herunte rgekom men , undnet vom H
Himmel herunter

ge
kommen iſt , daruͤber

ch Sase n vor gemeinen Leuten und vor
brigkzkeit , und hat einen guteen Paß gehabt , vom

ſelbſt unterſchrieben mit vielen
Wundern und Zeichen . Det hat geſagt : „ ich aber

ſage euch : wer ein Weib mit Begierlichke it anſch haut ,
der hat in ſeinem Herzen fſchon die Ehe gebrochen . “
Und wenn einer ins Morgenland eine Pilgerſchaf

9525
und kommt an den Fluß Jordanus ; du wirſt

auch ſchon in der Predigt oder in der Schule von die⸗
—5 Gewaͤſſer gehoͤrt haben ; und du laufſt ihm nach ,
dann kommſt du an einen großen See . Der liegt ganz
ſchwer und ſtill , wie ein Geſtorbener , zwiſchen ſchwar⸗

zen rußigen Felſenbergen . Weit und breit wachst
kein Gras und kein Kraut , und kein Thierkein mag

da leben . Nicht einmal ein Fiſch ſchwimmt in dem
Waſſer , und waͤre doch genug Platz dazu da . Das
Waſſer aber iſt entſetzlich bitter und herb , und wollte

der O

himmliſchen Vater

jeder lieber verdurſten , als davon trinken ; ja es ſoll
a uch ſo gifttig aus duͤnſten , daßr venne ein Vogel ſich in
dieſe Einoͤde verirre und uͤber den See hinfl liege , ſo
ſtürze er herab todt in das todte Meer⸗ Man will auch
ſchon Gemaͤuet in der Tiefe geſehen haben , wenn
Waſſer und Wetter recht hell waren . Das iſt det Ort ,
wo Sodoma und die andern Staͤdte ſeinesgleichen un⸗

tergegangen ſind . Und es wachst ein ganz beſonderes
Vergißmeinnicht dort , derſogenannte Sodansapfel .
Das ſei eine Frucht , die aͤußerlich ganz roth und froͤh⸗
lich ausſehe ; wenn man aber hineinbeiſſe , ſo beiſſe
man in ein eckelhaftes Geknaͤuel von Wuͤrme und
Aſche . Da hat Gottes allmaͤchtiger Finger mit Fel⸗
ſen , Waſſer , Salz und Feuer einen Satz hingeſchrie⸗



hen, 20 Stunden lang , und der gar nicht mehr von

der Erde ausradirt kann werden , ſo lang ſie ſteht ; der
heißt : du ſollſt nicht Unzucht treiben . Gott hat aber

das Naͤmliche auch mit feurigen Buchſtaben in das
Gewiſſen eingebrannt . Warum ſucht der Unzuͤchtige

Nacht und Verborgenheit , wenn er die Schandthat

uͤben will , wie die Wanze und der Skorpion ? Wa —

rum ſchreit das Gewiſſen nach erſter begangener That

oft ſo qualvoll , und die Seele ſitzt in der Bruſt , wie
die Mutter auf dem Grab ihres einzigen Kindes , ſo
troſtlos und gramvoll ? In dem Tempel zu Jeruſa —
lem ſoll es bei dem Tod Jeſu oben gerauſcht und mit

vielen Stimmen gerufen haben : Laſſet uns von dan —
nen ziehen ! Das ſeien die Engel Gottes geweſen , die

ſonſt in dem heiligen Tempel gewohnt hatten , aber
nun fuͤr immer denſelben verließen ; mit dem Riß
des Vorhangs war er entweiht , kein Tempel mehr
vor Gott , ſondern nur ein ſteinernes Gebaͤude . Das —

ſelbe geſchieht , wenn der Menſch in ſchmaͤhlicher Un⸗

zucht ſich vergeht . Es ruft inwendig : Laſſet uns von

dannen ziehen ! Es zieht von dannen die Unſchuld ,
der Friede des Herzens , die Freudigkeit zum Gebet ,
das Vertrauen zu Gott , die Schamhaftigkeit , und
alle holden Engel . Du warſt auch ein Tempel , hoch⸗

geweiht durch die hl . Taufe ; jetzt haſt du den Tempel

frech entweiht , und biſt nur noch eine Fleiſch - und

Beinmaſſe , in welcher eine wuͤſte Seele haust . Weh !
das fuͤhlen die Leute beſonders , wenn ſie ſich bekehren

wollen , welch ' tiefer Brandfleck dieſe Suͤnde iſt , der

ſich nicht mehr abwaſchen laͤßt , auch nicht mit dem

heißen Salzwaſſer der Thraͤnen . Aber was nun wei —
ter ? Vor Allem frage ich dich , du Leſer oder Leſerin ,
zu welchen gehoͤrſt du ? Es gibt naͤmlich in Bezug auf
das genannte Laſter dreierlei Klaſſen von Menſchen ;

1) ſolche , die noch unſchuldig faſt nichts davon wiſ —⸗

ſen , oder gewiſſenhaft wenigſtens nie darein einge —
willigt haben ; 2) ſolche , die es fruͤher getrieben , aber

es jetzt aufgegeben haben ; 3) ſolche , die es getrieben
haben , noch treiben , und esferner treiben werden bis

an ihr gewiß nicht ſeliges Ende . Gehoͤrſt du zu den

Erſten , ſo freue dich , du liebes Herz . Du haſt das

himmliſche Kleid der Unſchuld , ſchoͤner als von Sei —

den und Silber gewoben . Und ſeiſt du auch krank

oder kruͤppelhaft , oder arm , oder von der Sonne ver⸗

brannt im Geſicht und habeſt an den Haͤnden Schwie —

len von der harten Arbeit , oder ſeiſt du unanſehnlich

gekleidet und ſeheſt du nichts gleich ; du biſt doch mehr
und reicher vor Gott , als der Koͤnig auf dem Thron
oder die Koͤnigstochter in ihrer Kleiderpracht , wenn

ſie ihre Unſchuld verſpielt haben . Du ſtrahlſt wie ein

filbernes Sternlein von der truͤben Erde zum Himmel

hinauf , freundlich und lieblich vor dem Allwiſſen
den ; und wenn du beteſt , ſo duftet dein Gebet ſuͤl

vor ſeinem Throne wie der Geruch von Veilchen ode

dem weißen Maibluͤmleinz u . wenn duzumhl . Abend

maͤhl gehſt , ſo freut es den Heiland , zu dir zu kom

men , wie die Biene begierdevoll zur Blume fliegt
und dein Schutzengel liebt und hegt dich wie ein hol
des Bruͤderlein oder Schweſterlein . O, geliebte Seele

bleib treu ; lauf nicht zu leichtfertigen Luſtbarkeiten5 9 1
fang keine Liebeleien und nutzloſe Bekanntſchafte

an ; bleib weg von Menſchen , die unanſtaͤndige Re

den fuͤhren ; halt den Blickiim Zaum , und wie ma

den Feuerfunken am Kleid ſchnell abſchuͤttelt und zel
tritt , ſo mache es mit jedem unreinen Gedanken , de

deine Seele beflecken will ; bei jeder Verſuchung vo

Auſſen oder von Innen beke zur reinſten Jungfra
Maria und gruͤße ſie , daß ſie fuͤr dich bitte um Bern

wahrung eines reinen Herzens . Bleib treu , ich bitte

dich um Gottes Willen , das Leben iſt kurz ; laß nich

ab von der Unſchuld , und leg ' einen unentweihten

Leib ins Grab und eine reine Seele in die Haͤnde
Gottes am Ende deines Lebens . Ihr Zweiten , vie “

leicht habt ihr geheirathet , oder der Schatz hat eu

ſitzen laſſen , oder ihr ſe ' In alt geworden , und

fehlt an Luſt oder Gele eit . Meint ihr wirklie

damit ſei jetzt Alles abgethan , und es mache weit

A
,
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nichts , daß ihr euch fruͤher im Laſter herumgewaͤl

habt ? Stell ' dich einmal an das Grab einer Perſo

die bis zu den letzten Tagen ihres Lebens jene faͤuiſe 8
Suͤnde fortgetrieben hat . Meinſt du wohl , dem L J

ſterleib und der Laſterſeele des Verſtorbenen ſey jes RN
Alles verziehen , weil er die ſchaͤndlichen Glieder i⸗

Grabe liegen hat und ſie nicht mehr regen kann ? & *X
wiß nicht ; Bleibenlaſſen iſt noch keine Bekehrtit W
und bringt noch keine Vergebung ; Brandflecken blf

N
ben , wenn auch das Feuer ausgeloͤſcht iſt . Wenn !

keinen andern Troſt haſt , als das Bleibenlaſſe
dann haſt du finſtere Ausſichten uͤber das Grab hi 6¹
uͤber, und ich moͤchte bei deiner Himmelfahrt nicht⸗ WV‚
deinen Fuͤßen haͤngen . Aber was machen ? Ich kaſ v
es ja nicht mehr aͤndern , ſagſt du ; kann denn niß V
jede Suͤnde verziehen werden und auch dieſe ? ſoll !
verzweifeln ? Nein , du arme Seele , verzweife , Iſollſt du nicht ; aber bereuen ſollſt du ſo ſchmerzhk NN

und tief , daß du nicht mehr viele Schritte haͤtteſthk &

zur Verzweiflung ; und ſollſt nicht bereuen jetzt s

morgen , oder ſonſt einmal , wo es dich gerade g 5

kommt ; nein , deine Lebtage lang . Ob du dabei w

neſt und jammerſt oder nicht und ein trauriges G?
ſicht machſt , daran iſt auch nicht viel gelegen . Del A & 1
Reue muß eine Reue im Geiſt und in der Wabek We
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mig in der Seele ,

Ich will dir jetzt ſagen , wie es eine ſolche Reue

Schau , wen etwas ſo reut , der denkt Morgens
beim Aufwachen nicht zuerſt an die zeitlichen Ge —

ſchäfte , oder an einen Verdruß , den er mit Andern

gehabt , ſondern ſitzt manchmal aufrecht im Bett , und
es bohrt ihm das Andenken an ſeine Suͤnde ſo grim —⸗

daß er gern ſich ein Glied um das

andere abſchneiden ließe , wenn er nur ſeine Suͤnde

ungeſchehen machen koͤnnte . Eine ſolche Perſon mag

nicht mehr ſinnlichen Luſtbarkeiten nachlaufen ; wenn
ſie Muſik und Tanz hoͤrt, kommt es * nicht tanzerig
in die Fuͤße ; ſondern es komamt ihr Schwermuth in

das Herz und Thraͤnen in die Und wenn es

weißer Sonntag iſt , und 13 ſiehſt die Kinder zum
Tiſch des Herrn gehen , und hoͤrſt, wie ihr Seelſorger

innig geruͤhrt ihnen ans Herz legt , ſo gut und brav

immer zu bleiben , und hoͤrſt die unſchuldige , zitternde
Stimme des vorbetenden Kindes und den ſuͤßen , ſanf⸗
ten Geſangd es Liedes , das auch dir beim erſten Gang
zum Tiſch d es Herrn geſungen iſt worden ; und du

ſiehſt die Lrue Lichter auf den weißen Kerzen ,
wie ſie aufwaͤrts wie wenn ſie mit ihren

Flammenzungen ſtill und geiſterhaft ſpraͤchen : Hei —
lig , heilig , heilig ! und du ſiehſt den tiefen Ernſt und

Andacht auf den treuen , kindlichen Engelsgeſichtchen ,
und die aufgehobenen Haͤnde vor den geſenkten Au —

gen , wenn ſie zurückkehren vom heiligen Tiſch ; oder
es darf nur ein ſolches Kind vor dem Gottesdienſt
mit dem Blumenkranz ums Haupt , oder dem Rös —
lein vor der Bruſt , an deinem Fenſter voruͤbergehen :
dann wird ſchmerzliche Wehmuth uͤber deine Seele

kommen , oder es wird in deinem Innern klagen und

aufſchreien : ſo biſt auch du einmal geweſen ; und
jetzt ! und wird dir der weiße Sonntag trauriger ſein
als der Allerſeelentag oder Todestag deines Vaters

oder deiner Mutter . Aber auch das iſtd ie Hauptſache
noch nicht . Iſt deine Reue wahr und aͤcht, ſieh , ſo
wirſt du gern Schande , Armuth , kranken Leib , Ver⸗

druß und Muͤhe mit den Kindern , Plage im Eheſtand
geduldig tragen ; der Gedanke wird in dir Jiben:: es

gehört mir nicht beſſer , moͤge Gott mein Leiden als
einen kleinen Theil der „Buͤßung annehmen , die ich
verdient habe . Du wirſt keinen Menſchen tadeln ,
ſondern herzliches Mitleiden empfinden , wenn An —
dere auch geſuͤndigt haben , wie du . Du wirſt von

ganzer Seele verzeihen , ſo oft duLeleidigt wirſt , ein⸗

gedenk der ſchweren Beleidigung ,die du Gott zuge⸗fuͤgt , und der Verzeihung , die du von ihm willſt . Du
wirſt demuͤthig ſein , dich geringer achten als Andere ,
und niemals durch Kleiderhoffarth gefallen wollen .
Du wirſt Unſchuldige in aͤhnlicher Gefahr warnen ,

ſein .
macht .

und den Gefallenen zu bekehren ſuchen . Du arme
Seele , wenn es dir ſo iſt inwendig , ſo will ich doch
nicht von dir ſcheiden , ohne ein Troͤpflein Oel in dei —
nen Schmerz zu gießen ; es heißt : eine rechte Reue
iſt eine zweite Unſchuld . Wenn du aber noch keine

ſolche Reue haſt , ſo bete taͤglich zu Gott , er moͤge dir
eine in das Herz legen ; ſonſt kommt der Tod zu fruͤh

— dich und wird dir ein finſteres Geſicht machen .
Denen aber , die es ſchon ſo weit gebracht haben , daß
ſie ſich nicht mehr ſchaͤmen nicht mehr bereuen , und
das , was den Menſchen ganz zum Thier herunter —
zieht , fuͤr ihr Hauptvergnuͤgen anſehen , ohne das ſie
nicht leben moͤchten ; dieſer edeln Race mag ich nicht

viel predigen ; dieſe Boͤcke ſtinken mir zu arg . Viel⸗
leicht haͤlt ſich ein ſolcher Kerl oder ſo ein laſterhaftes
Menſch noch daruͤber auf , daß ich Bock ſage , und thut
ganz ſchamhaftiglich und entruͤſtet aus Sittſamkeit ,
und denkt , der Kalenderſchreiber muͤſſe keinen Funken
von Bildung und Anſtand haben . Daß er oder ſie
aber thut , wie es 5 dem Geſchlecht der Widder vor —⸗
kommt , und wirklich ſich ihnen gleich ſetzt , das iſt
nicht unſchicklich ,denn es ſieht es Niemand, als hoͤch⸗
ſtens der Allerheiligſte. Ueber die will ich mich nicht

ereifern , ſondern ſie kurz abthun mit einem Spruch
aus einer Schrift , in welcher ſie ſchwerlich viel leſen ,
aus der Offenbarung Johannes 22 . 15 . Dort heißt
es alſo : „ Aus geſchloſſen ſind die Hunde , die Zaube⸗
rer,

die M zorder , die Hurer , die Goͤtzendiener und ein
Jeder , der Luͤgen gern hat und dusuͤbt . “ Und 11 .

„ Wer Unrecht thut , mag ferner Unrecht thun ; wer
unrein iſt , mag ferner unrein bleiben ; wer aber ge —
recht iſt , ſoll noch gerechter , und wer heilig iſt , noch
heiliger werden . Siehe , ich komme bald , und meine
Vergeltung mit ˙mir , um Jedem zu vergelten , wie ſein
Werk ſein wird . “ Doch haͤtte ich vielleicht nicht einmal
ſoviel fuͤr das liederliche Geſindel hinſchreiben ſollen

und
lieber den Befehl des Herrn befolgen : „ Werfet

die Perlen nicht den Saͤuen hin , und gebt das Heilige
nicht den Hunden . “

Mͤai .

Fleiſ ſaͤtt, witd vom Fleiſch

Heilige Schrift .

Komm mit , nicht ins Wirthshaus oder zur Hoch⸗
zeit , ſondern in eine Todtenkammer , d. h. in eine
Kammer , wo ein Todter liegt . Statt dem Kruziſix

48 eine Tabakspfeife auf ſeiner Bruſt ; ſtatt dem
Weih waſſer keſſelein ſteht neben dem Bett ein leberner

5
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Becher mit Wuͤrfel ; ſtatt dem Gebetbuch liegt auf
dem Stuhl in der Naͤhe ein Spiel Karten ; ſtatt dem

brennenden Wachskerzlein iſt ein Glas Schnaps oder

eine Maas Wein auf dem Tiſch ; ſtatt einem from —

men Bilde haͤngt eine Wirthstafel uͤber dem Haupt .
Die Waͤnde ſind leer , die Scheiben zerbrochen . Gelt ,

das kaͤme dir unheimlich vor , wenn du einen

Todten mit ſolchen Zierrathen ſaͤheſt ; und du wuͤrdeſt

faſt Angſt haben , er werde zwiſchen den blauen Lip —

pen ein paar Himmelſakrament und Kreuzdonner —

wetter herausfluchen ; unheimlich aber waͤr' es dir

deßwegen , weil es dir ahnet , wie es der Seele ſein

mag , die in dieſem Balg geſtekt iſt . Ich will ihm nun

eine kleine Leichenrede halten , aber nicht ganz ſo , wie

die geiſtlichen Herrn in vornehmen Staͤdten einem

eine halten , lang nicht ſo wohlgeſtellt und loͤblich ;

denn ich halte ſie nur unter uns zwei , und die Ver⸗

wandtſchaft weiß nichts davon . Gieb Acht , ich fange

an : Er iſt ein Lump geweſen , ein Spieler und Saͤu —

fer ; ſein Gott war der Bauch , ſeine Kirche das

Wirthshaus , ſein Gebet das Fluchen . Dem Dienſte

ſeines Gottes hat er ſehr eifrig abgewartet , Tag und

Nacht , Morgens fruͤh und Abends ſpaͤt , an Werkta —

gen wie an Sonntagen ; und hat ihm nicht nur ge⸗

dient ohne Raſt , ſondern hat ihm zu lieb auch Alles

verlaſſen und Alles geopfert . Mehr kann man doch

fuͤr ſeinen Gott nicht thun . Erſtlich hat er Geld und

Gut geopfert . Das ſieht man Frau und Kindern an ;

ſie kann am Sonntag kaum in die Kirche gehen , weil

ſie kein ehrbares Kleid anzuziehen hat , und die Kin —

der laufen noch baarfuß , wenn es ſchon gefroren iſt ,

und wenn die Mutter zuweilen einem das Hemdlein
waſcht oder flikt , ſo ſchaut die nakende Haut an vielen

Löchern des Kleides heraus . Das Haͤuslein iſt am

Zuſammenfallen ; wenns regnet , ſo lauft es oben her⸗

ein , wie wenn es den Unrath in der Stube hinaus —

ſchwemmen wollte ; und wenn die Geiß nicht ſchon

lang verkauft waͤre , ſo koͤnnte ſie zum Stall hinaus ,

ohne daß man die Thuͤre aufmacht . Zweitens opferte

er ſeinem Gott die Ehre . Er ſchlug es nicht an , wenn

er Nachts als Ueberſitzer von der Polizei aufgeſchrie —
ben oder eingeſperrt wurde ; er ſchaͤmte ſich nicht mehr ,

wenn er von den Kindern auf der Gaſſe ausgeſpottet
wurde , da er uͤberzwerche Schritte machte vor Beſof —

fenheit , als wollte er einen neumodiſchen Tanz auf —

bringen , oder da er in den Koth fiel , wohin er eigent —

lich gehoͤrte ; er machte ſich nichts daraus , daß ſeine

Frau ihn mundtodt machen und ſpaͤter ſich ſcheiden

laſſen wollte . Drittens opferte er Leib und Seele. Er

zittert , es blinzelt ihm vor den Augen , kann nichts

mehr ertragen , bekommt oft Abweichen , wird fruͤh
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alt , und jede Kleinigkeit wirft ihn um . Wenn e⸗ —

Morgens aufwacht nach einem Rauſch , da ſtimmt

inwendig die Geigen zum Hoͤllentanz , und es iſt ihm

ſo katzenjaͤmmerlich und qualvoll um das Herz , de⸗

er ſich henken moͤchte , wenn Niemand um den We

waͤre und es keinen Wein oder Schnaps mehr gaͤbe,

mit welchem er den Quaͤlgeiſt fuͤr eine Weile benebelt⸗

und ſchweigen macht . Moͤchteſt du nicht auch ſo einen

werden ? Wer weiß , vielleicht biſt du ſchon ein klei —

ner Lump , oder kannſt es leicht noch werden . & 5

rade fuͤr der Art Leute habe ich dieſen Artikel geſchrie —
ben . Fuͤr alte weingruͤne , kupferrothe , ſchnapsblaus

Lumpen ſchreib ich däs nicht . Dieſe ſind faſt nie mehr

zu kuriren . Ich kannte eine Frau , welche durch ihr

vieles Schnapstrinken inwendig den Krebs bekommehn

hatte und ſchmerzhaft daran krank lag . Sobald aber

im Haus Niemand es bemerkte , ſchleppte ſie ſich muh

ſam in das nahe Wirthshaus , und forderte von ihrem I1

inbruͤnſtig geliebten Getraͤnk . Ein Geiſtlicher — un

ter uns geſagt , es gibt auch Geiſtliche , die nicht viel

nutz ſind ; und du mußt ja nicht Alles nachahmen

was du an einem ſolchen ſiehſt , wohl aber hoͤr ußs

thu nach dem Wort Gottes , das er predigt —alſo ein

Geiſtlicher in Frankreich war ſchon einige Malen von

ſeinen obern Behoͤrden eingeſetzt worden , weil er 8

durch ſein ſcharfes Trinken großen Skandal in ſeiner

Gemeinde verurſachte . Da er ſtets Beſſerung gelobte ,

und immer wieder zum Saufen fortgeriſſen wurde , ſo —
wurde er zuletzt 15 Jahre lang im geiſtlichen Gefäng⸗

niß verwahrt ; nach 15 langen Jahren ließen ſich ſeine ,
Obern durch Bitten und Verſprechungen bereden , ihn

loszukaufen . Er kehrte am erſten Abend in einem

Wirthshaus an , und ſchuͤttete ein Glas um das an —

dere hinein , bis er tief betrunken ins Bett gethan

wurde ; und da fand man ihn den andern Tag todt .

Die Lehr iſt leicht rauszufinden . Fuͤrchte dich , das

Thier an dir , die Sinnlichkeit , ſtark werden zu laſſen
und herriſch ; bald wird es Meiſter uͤber dich und reißt

dich , wie ein wildes Roß ohne Zuͤgel den ſchwachen

Knaben , in das Verderben . Wenn du an Werktagen

ins Wirthshaus ſitzeſt , an Sonntagen gar nicht mehn ,

wegbleiben kannſt ; wenn du gern das Getraͤnk her⸗

auswuͤrfelſt , und ſpaͤt bei Licht noch die Karten in den

Haͤnden haſt ; wenn bei dem erſten und zweiten Schop⸗

pen der Durſt und die Begierde noch mehr ſteigt und

dir der Schnaps gut macht , dann ſieht es ſchon ſchief

aus ; und wenn du nicht bei Zeiten dafuͤr thueſt , ſo

mußt du zuletzt ins Wirthshaus und ins Trinken , wo

du nicht einmal moͤchteſt , und wirſt ein Sklave deiner

Gurgel . Aber wenn es auch nicht weiter kͤme , was

könnteſt du nur an Zeit und Geld ſparen ! Wenn ei⸗
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rer nur jeden Sonn - und Feiertag und an den Maͤrk —

ten ins Wirthshaus geht und recht ſparſam dabei

lebt , eins ins andere gerechnet etwa nur 12 Kreuzer

Maucht , ſo macht das im Jahr ungefaͤhr 50 Gulden ,
in 10 Jahren 500 ; und wenn du ſo 50 Jahre fort —

faͤhrſt , ſo haſt du auf ganz unſchuldige Weiſe 1500

Gulden durchgebracht . Geſetzt aber , du gehſt faſt alle

Tage in das Wirthshaus , trinkſt aber nicht ſtark , ſon —

dern brauchſt durchſchnittlich nur 8 Kreuzer , ſo macht

dgs 48 Gulden im Jahr , in 10 Jahren 480 , in 50

aäber 2400 Gulden ; wer aber 16 Kreuzer taͤglich ver —

thut , der hat in dieſer Zeit 4800 Gulden verthan .
Damit haͤtte er ſeine Kinder ehrbar ausſteuern koͤn—

nen . Das iſt viel Geld , und das wird einem vor dem

Gericht Gottes zuſammenſummirt , daß man ſich ver—⸗

antworte uͤber die Verwendung . Denn wir ſind nur

die Verwalter von dem Zeitlichen , was wir beſitzen .
Ich wuͤßte dir einen Rath zu geben , der dir gar wohl

bekaͤm , obgleich er dem Wirth an Abſatz und der Herr⸗
ſchaft am Accis ſchadet , aber auf eine erlaubte Art ,

wie man ſchon ſchaden darf . Wenn als die Zeit
ommt , wo es im Leib zwiſchen dem Magen und dem

Mund ſicheregt , und Rähaßig
wird und fort will zum

Trunk und Spiel ins Wirthshaus , dann zieh den

Geldbeutel heraus , oder wenn du keinen haſt , lang
in den Hoſenſack , Bruſttuch , oder wo du ſonſt deine

paar Schilling haſt , gilt gleich , und thue ſo viel Muͤnz

heraus , als du ungefaͤhr im Wirthshaus verzehren

würdeſt , und legs in eine beſondere Sparkaſſe , die

aber nur du und der Schutzengel und der liebe Herr —

gott wiſſen darf . Was du mit machen ſollſt , warte

jetzt noch , ich will es hernach ſchon ſagen . Damit du

aber die Zeit auch herumbringſt , wo du deine Plaͤſſir
im Wirthshaus haͤtteſt , ſo lies im Goffine , ( wenn du

das Buch noch nicht haſt , ſo ſchaff dirs an , kannſt

meinetwegen das Geld aus der geheimen Sparkaſſe
nehmen ; wenn du es nicht bei einem Schwabenkraͤ —
mer findeſt , ſo ſag deinem H. Pfarrer oder Pfarrver —
weſer , da dieſe doch im Badiſchen ſtark aufkommen ,
er ſolle dir einen Goffine fuͤr dein Geld kom̃en laſſen )

„oder ſonſt einem braven Buch ; wenn du allenfalls
nichts Beſſeres haſt , ſo kannſt du im Kalender leſen .

Oder wenn in euerm Dorf einer die Auszehrung oder

Waſſerſucht , oder es in den Gliedern hat , ſo beſuch

ihn ; der arme Tropf iſt vielleicht allein und hat Lang⸗
weil , und die graue Truͤbſal liegt bei ihm im Bett .
Oder hoͤr dein Schulerbuͤblein ab , ob es ſein Sach auf

Morgen kann ; erzaͤhl ihm eine Geſchichte , lehr es ei —

nen Spruch , oder treib ſonſt etwas ; die Zeit geht auch
herum . Was gilts ? wenn du dich bald ins Bett legſt
und die Wirthshausſtunde iſt gluͤcklich uͤberſtanden ,
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ſo iſt es dir ganz wohl , und deine Frau gibt dir viel

ordentlichere Reden , du haſt mehr Freude an deinen

Kindern , und das Eſſen geſchmekt dir noch ſo gut ;
mit dem Nachtgebet geht es viel leichter , Gott kommt
dir lieber und freundlicher vor . Ich will gerade nicht

begehren , du ſolleſt gar nie ins Wirthshaus ; wenn
du es nicht uͤber das Herz bringen kannſt , ſo geh mei —

netwegen zuweilen hin ; vielmal bleib aber auch weg .
Wenn du es nun recht vielmal ſo gemacht haſt , wie
ich oben angegeben habe , und die i anfangs
wohlhaͤbig wird , was jetzt machen mit dem Geld ?
Jetzt legs an , nicht bei dem Kaufmann in der Stadt
oder Leuten , die Guͤter ſteigern , oder einem , der ein

Haus baut oder ein Gewerb anfaͤngt ; ich rathe dir es
nicht; du bekommſt doch nicht viel Zins , und es iſt

nicht ſicher ob man nur das Kapital wieder zuruͤck
erhaͤlt . Ich will dir einen ſagen , der es ganz ſicher zu —
ruͤck zahlt , und ſo große Zins dazu , daß man meinen
ſollte , der Zins ſei das Kapital , und das ge liehene
Kapital nur ein ſchlechter Zins dagegen . Ja ,es iſt

bei dem, wenn man ihm Geld leiht , gerade wie wenn
man in eine Lotterie ſetzt , wo jedes Nummero ein

großes Loos gewinnt . Und du brauchſt gar nicht weit

zu gehen ; der Mann , den ich meine und der auf die
Art Gelder aufnimmt, wohnt in euerm N und
man darf ihm zu jeder Stunde kommen ; er heißt Je⸗
ſus Chriſtus . Dieſer hat geſagt , und was er ver⸗
ſpricht , das iſt ſicherer als eine dreifache Obligation :
„ Was ihr den geringſten meiner Bruͤder gethan habt ,
das habt ihr mir gethan . Selbſt der Trunk Waſſer ,
den ihr in meinem Namen reicht , wird nicht unbe —

lohnt bleiben . “ Was haltſt du von der Sache ? Denk
einmal den Unterſchied beim letzten Stuͤndlein , ob du
ein paar 100 oder gar 1000 Gulden auf dieſe Art an
Arme verwendet , ſomit bei unſerm Herrgott angelegt
haſt , oder ob du ſie allmaͤhlig ins Wirthshaus ver —
tragen und in den Leib , der verfaulen muß , geſchüt —
tet haſt . Sei geſcheidt und bedenks , was zuletzt wohl

thut , und wenn es dir einleuchtet , daß etwas daran
iſt , ſo mach es ſo .

7
Juni .

Vergieb uns unſte Schulden , wie auch wir
vergeben unſern Schu 5

Aus einem Volksgebet .

Lieber Leſer oder Leſerinn, es iſt Sonntag Nach⸗

mittag , wir wollen einen Spaziergang machen ; aber
nicht in die Stadt , um ein Halstuch oder ſo etwas

beim Kraͤmerz kaufen , oder ins naͤchſte Dorf , um
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ein Geſchaͤft zu machen , wie es habſuͤchtige Leute

thun ; auch nicht ins Wirthshaus , um zu trinken , zu

ſpielen und Geſpaͤſſe zu machen , wie ſinnliche Leute

es gern haben ; wir wollen auch nicht auf das Feld ,

um zu ſehen , wie der Herr die Fruͤchte ſegnet . Wir

wollen an einen gar ſtillen , ernſten Ort , wohin auch
unſer letzter Gangſ ein wird , auf den Kirchhof . Ich

weiß nicht, wie der Kirchhof in euerm Dorf ausſieht ,
0b auch Grabſteine darauf ſind von einem Pfarrer ,
einem Vogt , einem Muller oder ſonſt 33 die an⸗

geſehen und wol hlhabig waren , oder ob d Leute alle

zufrieden — dem Kreuz im Tode ſind ; 155 das weiß

ich nicht⸗ h will dich aber in Gedanken an ein be⸗

ſonderes Grab fuͤhren , darauf ſitzt ein viereckiger
Grabſtein . Auf der einen Seite heißt es : Der Mann

hat wenig gute Werke gethan , und die wenige mehr

aus Eigennutz , Ehrgeiz und Gewohnheit , als in gu —

ter Abſicht . Auf der andern Seite ſteht : Er hat in ſei —

nem Leben viele tauſendmal . geflucht , geſchimpft , ge —

logen , unreine Begierden gehabt , dem Neid , der

Schadenfreude en zachgehaͤngt , ſeine Standespflichten
vernachlaͤßigt , und uͤberhaupt Millionen Suͤnden ge⸗

than / grotze und kleine . dritten Seite ſteht :

Er hat alle Tage gebetet : vergieb uns unſere Schul —

den , wieauch wir vvergeben unſern Schuldigern . Auf

der vierten Seite : Wenn er beleidigt wurde oder

meinte , man thue ihm Unrecht , dann hat er geflucht
und ſakramentirt : wenn dich nur der Teufel holen

und das Donnerwetter verſchlagen thaͤt , hat den
Rar.den den Schaden gegoͤnnt, ihr Gluͤck mißgoͤnnt, ſi

Tage⸗ und Wochenlang ſcheel angeſehen , im

Groll herumgetragen , ihnen Boͤſes nachgeredet An:
ſich auch geraͤcht , wo die Gelegenheit lockte , und

erſt wenn der Zorn von ſelbſt verraucht war , hat er

al maͤhlig wieder anders werden koͤnnen . Lies jetzt die

4 Seiten des Grabſteins noch einmal und gieb mir

oder eigentlich dir Autwort : wo wird die Seele des —

jenigen ſein , der unter dem viereckigen Stein liegt ?
Das weißt du nicht ; aber A en kannſt du

es doch wiſſen. Du kannſt wiſſen , daß jene Seele ge⸗
wiß nicht bei dem iſt , der in grimmigen Qualen am

Kreuz verlacht fuͤr die Spötter herzinniglich betete ,

daß ihnen Gott gnaͤdig ſei. Das waͤre kurios , wenn

ſe
einer , der es gerade kontraͤr gemacht hat , bei Chri —

tus im Himme
lwäre. „ inie Frage rukt dir aber

auf den Leib . Sag einmal : koͤnnte man dir

nach deinem Abſterben nicht auch
einen ſolchen vier⸗

eckigen Grabſtein ſetzen und das Naͤmliche darauf

ſchreiben ? und wäre gar nichts daran gelogen , auf

allen vier Seiten nichts gelogen ? Du wirſt jetzt ſchon

merken , wo das hinaus will . Wenn du aber von Na⸗
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tur etwas einfaͤltig biſt , ſo will ich dirs — Berzie⸗
rung ſagen : Wenn du nicht jedesmal , a dir etwas

Unangenehmes von Andern widerfahrt , Alsseld ver⸗

zeihſt , ſo wird dir Gott auch nicht eine einzige Suͤhde

verzeihen , nicht einmal eine halbe , du wirſt ſogar

Rechenſchaft ablegen muͤſſen uͤber jedes unnoͤthige
Wort . Und wenn du alle deine Suͤnden reumuͤthig
gebeichtet ,die Losſprechung be kommen und ein wahr⸗
haft beeſſereses Leben angefangen haͤtteſt , es wuͤrde aber

noch ein Troͤpflein Haß und Feindſchaft in einzm
Winkel deines Herzens ſitzen , oder du haͤtteſt zwar das

Troͤpflein auch hinausgefegt , aber bekaͤmeſt hinten —

nach wieder Verdruß und ließeſt den Haß aufbrennen :

ſo gilt deine Beicht und Buße auck hintennach nichts

mehr , und die ganze Laſt deiner Suͤnden liegt wieder

auf deiner gehaͤſſigen Seele . Es iſt dann ungefaͤhr

gerade ſo , wie wenn du ſchwere Wunden am Leib

haͤtteſt und waͤreſt verbunden worden und du riſſeſt

auf einmal aus Zorn den Verband hinweg . Jetzt blu⸗

tet und ſchmerztes noch aͤrger , und es iſt ſchwerer mehr

zu heilen . Ja das waͤr ſchon recht . ſagſt du, ab
waͤs will man machen , wenn eben d er Zorn inwend
kocht und ſprudelt , wie wenn man Wzaſſer auf unge⸗
loͤſchten Kalk ſchuͤttet ? Die Leut machen es einem

auch darnach ; ich kann 825 nicht anders , ich muß

ſchimpfen und fluchen und Zorn haben . Pfui , ſchaͤm

dich ,daß du ſo luͤgſt und ſo wuͤſt biſt . Freilich kannſt

du anders . Kann man ja Feuer mit Waſſer loͤſchen ,

ſollte es nicht auch etwas gegen das Feuer des Zorns

geben 7 Gieb Acht , ich will dir
ietzt ſo ein Voͤrtele ſa⸗

gen , wie man Hitz und Gluth des Grolls kuͤhlen und

toͤdten kann . Es iſt ein ganz wol ylfeiles Mittel ; man

braucht nicht zum Apotheker und nicht zum Krämer

zu ſchicken ; es iſt ſo ein Hausmittel , das du nicht ein⸗

mal in der Kuͤche zu holen brauchſt ; man hat es uͤber⸗

all bei der Hand , auf der Gaſſe , im Feld , im Stall

und in der Stube . Und , wie geſagt , esiſt ganz wohl —

feil , koſtet keinen Heller , und iſt doch ſo viel werth .

Rath einmal , was das iſt ; es fallt dir vielleicht nicht

ein , ſo nah es auch liegt ; tragſt das Ding in dir ſelbſt

herum , wie das Feuerzeus im Sack , und darfſt nur

darnach greifen . Sieh , das Mittel ſag ich dir von

Herzen gern . Verſprich aber vorher , nicht mir , denn

ich wuͤßte es ja nicht , verſprich es dem lieben Gott ,
der Ulles weiß und dir ins Herz ſieht , und vor dem du

ſtehſt oder ſitzeſt oder , wenn du gerade krank biſt ,

liegſt ; verſprich ihm , daß du es auch brauchen werdeſt
deine Lebtage lang ; verſprich und halte es , ich bitte

dich von ganzem Herzen , theures Menſchenherz ;

ſieh , es iſt ſo wohlfeil , ſo leicht und ſo gar zu viel

werth und gut füt dich und deine Familie und deine

re
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Nachbarsleute und deine Vektern u. Schwaͤgerſchaft.
Ich will dir ' s jetzt ſagen : Wenn der Teufel kommt
und ſagt zu dir : das iſt aber auch zu arg , was der
oder die uͤber dich geſagt hat ; oder : das thaͤt ich nicht
leiden , ich thaͤt klagen oder thaͤts ihm auch ſo machen ;
oder : wenn der nicht geſtraft wird von Gott , ſo gibt

Is keine Gerechtigkeit mehr — ſchau , wenn der Teufel
mit ſeinem ſchwarzeuß giftigen Pelz ſo an dir reibt
und alte oder neue Geſchichten aufrüttelt , damit du
itd Hitz und Haß kommeſt : ſo geh hin und bet im Va⸗
ter unſer fuͤr den Feind und fuͤr dich , daß Gott euch
allen zwei gnaͤdig ſein und miteinander in den Him⸗

mel verhelfen moͤge , und daß er vorher , weil es ſonſt
nicht geht das in den Himmel kommen „ dir helfen

moͤge von ganzem , ganzem Herzen verzeihen , und
dem Feind Einſicht in ſeinen Fehler , und Beſſerung
verleihe . Wenn du dann dieſes Gebet recht fromm
vor deinem Vater und dem Vater deines Feindes ge—⸗
betet haſt und es raucht inwendig noch , ſo bet noch ſo
ein Vater unſer oder ſonſt ſo etwas von der Art , und
bet ſo lang und laß nicht ab , bis das ſchwarze Ge —
ölk des Grolls in deinem Gemuͤth verzogen iſt und
es heiterer , blauer Himmel wird , worin die Sonne
der Menſchenfreundlichkeit und der Regenbogen des
Friedens ſtrahlt . Und wenn dann uͤbermorgen oder
uͤber 8 Tag , oder wenn du am Feind vorbeigehſt oder
von ihm reden hoͤrſt, inwendig es ſich wieder baͤumt
und der alte Haß im Buſen knurren will , wie ein boͤ⸗
ſer Hund hinter dem Ofen , ſo mach es wieder ſo .
Schau , das gibt gar vielen Frieden im Leben und
Troſt im Sterben . Das thut beſſer beim Sterben , als
ein Lorettoglöckchen ſchellen , und iſt Kuͤhlung und
Weihwaſſer , wenn die Seele zum Leib hinaus geaͤng⸗

ſtigt wird . Nicht wahr , du thueſt mir und dirund Gott
den Gefallen und machſt es alſo ? Geh , liebes Herz ,
mach gleich die Probe und zeig , daß es dir Ernſt iſt .
Leg den Kalender auf die Seite oder henk ihn an den
Nagel und beſinn dich , ob du gegen Niemanden et —
was habeſt oder gehabt habeſt — es wird nicht fehlen—und bete gleich fuͤr euch beide etwas . Wenn du

aber zu dem kommſt , den du nicht gern ſiehſt , ſo tritt
dem Teufel auf den Kopf , und ihm zu leid , naͤmlich
dem Teufel , der an dir hetzen will , rede den Feind
recht freundlich an . Sieh , das iſt mehr werth , als
einen Kronenthaler vor den Leuten in die Armenkaſſe
werfen , oder 20 Stund weit Wallfahren gehen.

Juli us .

Nichts thun heißt nicht gearbeitet . Eine ge⸗
wiſſe Wahrheit .

Ich koͤnnte noch von allerlei Suͤnden und Laſtern,
oder wie die Bornehmen ſagen , Schwachheiten reden ,
aber ich habe es jetzt ſatt , nur immer in dergleichem
Moraſt herumzuwühlen . Ich will in dem zweiten
Halbjahr von ſchoͤnern Artikeln reden . Vielleicht haſt
du beim Leſen bis daher gedacht : wegen dem kann
ich ruhig ſterben ; ich habe nicht geſtohlen , habe
ehrlich meinen ledigen Stand durchgebracht , und
laſſe die Leute gehen ; Saufen aber thue ich gar nicht ,
unſer eins hat kein Geld dazu ; u . es kann mir kein
Menſch etwas Schlechtes nachſagen . Und wo du ſo
denkſt , wird es dir ganz tugendlich um das Herz ,
daß du ſchier Gott danken moͤchteſt , wie der Phariſaͤer
im Tempel , daß du ſtets ſo rechtſchaffen und ehrbar
auf Erden gewandelt . Ei , Ei , es iſt nur Schade , daß
du nicht auch einen guͤldenen Heiligenſchein um das
Haupt haſt , damit die Leute ſehen frei , wie arg deine
Tugendhaftigkeit ſei . Wenn der Pabſt es recht wuͤßte ,
wie es um dich ſteht , er wuͤrde dich bei lebendigem
Leib ſchon heilig ſprechen ; meinſt du nicht auch ?
Gib Acht , ich will dir jetzt die Saifenblaſe deiner
Einbildung ausblaſen , wenn ſie nicht ſchon zu hoch
fliegt . Wenn du einen Knecht haͤtteſt ; der ſauft nicht ,
er lauft dem Weibsbild nicht nach , er ſtiehlt nicht ,
er fangt keine Haͤndel an , er bleibt am Abend zu
Haus , ja er flucht nicht einmal , was doch gewiß viel
ſagen will von einem Knecht ; kurz er treibt gar
nichts . Aber wie geſagt er thut gar nichts; er arbeitet
auch nichts , ſondern legt ſich im Winter nach dem
Eſſen auf die Ofenbank , und im Sominer auf den
Heuſtall oder auf den Grasboden hinter der Scheuer ;
oder wenn er arbeitet , ſo thut er Alles nur fuͤr ſich
ſelbſt ; um dein Geſchaͤft bekümmert er ſich aber nichts .
Nun , wie waͤrde dir ein ſolcher Knecht gefallen ?
Spraͤcheſt du nicht ungefaͤhr alſo zu ihm : ei , du
guter und getreuer Knecht , bleib immer bei mir , ich
will dir noch mehr Lohn geben , ſo bekomme ich doch
keinen mehr von der Art . Du lachſt vielleicht und
denkſt : ja , ſo einer kaͤm mir recht ; den wollt ich
jagen . Halt , Alter oder meinetwegen Junger , du
biſt vielleicht ſelbſt ein ſolcher Knecht , oder wenn du
Generis Feminini , d. h. weiblichen Geſchlechtes biſt ,
ſelbſt eine ſolche Dienſtmagd . Weil du zu einigen
Laſtern keine beſondere Luſt getragen haſt , darum
meinſt du , im Himmel werde man dir einen Platz
gleich neben dem Engel Gabtiel geben , u, der werde



noch ruͤcken aus gewaltigem Reſpekt vor deiner uͤber⸗

maͤſſigen Vollkommenheit . Du bloͤdſinniges Manns —

bild oder Weibsbild , der du oder die du von ſo tugend —

hafter Eitelkeit glitzerſt , wie der Kamiſolaͤrmel eines

Büblein , das kein Nastüchlein aber einen triefenden

Schnuppen hat ! Erſtlich , warum laſſeſt du das

Laſter bleiben : vielleicht weil du keine Gelegenheit

dazu haſt , oder weil du kuͤhlen Temperaments biſt ,

öder weil man dich anders gewoͤhnt hat , oder weil

du die Schande vor den Leuten nicht haben magſt ,

oder weil dich das Geld dauert , oder weil du aͤngſtlich
beſorgt biſt fuͤr Geſundheit und dein koſtbares Leben ,

oder weil du gern etwas werden moͤchteſt , Verrechner
oder gar Buͤrgermeiſter . Das weiß aber Gott , daß

du nicht ihm zu lieb , ſondern nur dir zu lieb , weg⸗

bleibſt und bleiben laſſeſt . Aber wenn du noch ſo vie⸗
lerlei bleiben laſſeſt , darum kannſt beim letzten Gericht

doch noch auf die linke Seite geſtellt werden . Denn

der Herr wirft den Verfluchten auf der linken Seite

nicht vor , ſie haͤtten todtgeſchlagen oder einen falſchen

Eid geſchworen oder ein Pferd geſtohlen ; und die in

den Himmel kommen lobt er nicht , weil ſie keine

Haͤuſer angezuͤndet , keinen Ehebruch getrieben oder

kein falſch Geld gemacht haͤtten . Auf das Gutesthun

kommt es an . Du mußt alſo ja nicht meinen , du

habeſt eine Aſſekuranz gegen das hoͤlliſche Feuer ſo

lang du nichts gethan haſt , wofuͤr man in das Zucht⸗

haus oder in Schande kommt , wenn es die Leute er⸗

fahren . Du kannſt doch noch ganz ſachte ohne

Gefaͤhrde zum Alleraͤrgſten fahren . Damit du es

aber beſſer glaubſt , ſo will ich dich durch das Schluͤſ⸗
ſelloch ein wenig in die Hoͤlle hinein ſchauen laſſen ;

da wirſt du zum Augenſpiegel eine ganze Heerde

ſolcher Nichtsthuer erblicken , die laſterlos verdammt
ſind worden . Zuerſt gehoͤrt den Herrenleuten der
Vorrang . Zu oberſt ſitzt ein dicker in Karmoſin ge —

kleideter Herr , der Herr Praſſer : er ſitzt auf einem

rothen Canapee , es iſt aber nicht von Sammet , und es

iſt ihm ſo ſchwul und trocken von dem vielen Wein⸗

trinken und ſtarken Gewuͤrz , daß er faſt am Waſſer

ſich vergreifen wuͤrde , wenn nur um den Weg waͤre .

Freilich möcht er nicht mehr als einen Tropfen , nur

ſo wie eine Medizin ; denn er konnte das Waſſer von

Jugend auf nicht leiden . Er iſt ſo weit herunter ge⸗

kommen , der vornehme Mann , weil er ſich an das

Spruͤchwort gehalten hat : ſelber eſſenlmacht fett , u.

nur ſich ſelber guͤtlich gethan und darob den armen

Lazarus mit ſeinem Hunger und ſeinen Leibſchaͤden
vergeſſen hat . Hernach kommt ein Hochwuͤrden , ein

alter geiſtlicher Herr , mit einem zerbrochenen oder

verrenktem Genick , ein gar guter Herr und Seelſorger ,

14

der nicht gern Verdruß hatte u. es haßte , wenn man

ihm mit Klagen kam . Es iſt der Judenpfarrer Heli

und ſitzt auf einem Lehnſtuhl , an dem er zu ſtark und

zu viel angelehnt hat . Er ſagte etwelche Male zu

ſeinen liederlichen Soͤhnen , als dieſe wegen großen

Wuüſtigkeiten und Gottloſigkeiten angezeigt wurden :

ihr muͤßt zicht ſo unklug handeln , vorſichtiger ſein ,

die Leute ellten , das gehoͤrt ſich nicht . Da aber die

Soͤhne nicht kluͤger wurden , und die Leute immer

klagten , murrte er mit den Leuten und ſagte : lgt

mir meine Ruh , ich mag nichts mehr davon hoͤren ;

ihr ſeid nur immer an meinen Soͤhnen ; es ſind junge

Leute , die Jugend muß auch ihre Freude haben . Jetzt
kommt ein gar Hoffaͤrtiger , ein Angeſtellterz er muß

etwas Hohes ſein , er hat einen ſo geſtrengen Blick ,

wie ein junger Unter - Offizier vor den Rekruten oder

ein Rechtspraktikant auf der Amtsſtube . Kurios , er

hat eine Schuͤſſel voll Waſſer neben ſich , nicht zum

Trinken , ſondern er moͤchte ganz haſtig ein Paar

Blutflecken von den Haͤnden wegwaſchen — Dann
beſieht er wieder die Haͤnde , ob das Blut weg iſt ;
und reibt aufs Neue noch heftiger , wie unſinnig ; und

waſcht ſo ſchon 1800 Jahre , und die Flecken wollen

noch nicht weggehen . Das macht , daßer ſich faſt hin⸗
terdenkt und wie verzweifelt . Kennſt du ihn nicht ?

Er iſt aus Welſchland gebuͤrtig und du haſt ſchon

manchmal ſeinen Namen ſelber ausgeſprochen : er

heißt Pontius Pilatus . Er iſt deßhalb in ſo traurige

Umſtaͤnde gekommen , weil er auch einmal etwas hat

bleiben laſſen , ſich naͤmlich um einen unſchuldigen

Gerechten , um Jeſus , anzunehmen , und ihn den

blutduͤrſtigen Juden zu entreißen . Er wollte mit die⸗

ſem gewaltthaͤtigen Volk keine Ungelegenheiten be —

kommen . Hernach kommenzwei , vondenen man auch

alle Jahr in der Kirche reden hoͤrt, aber nichts Gutes .

Sie ſehen aus , wie Geiſtliche . Die ſind einmal an

einem halbtodten Landsmann vorbeigegangen und

haben ihn liegen laſſen . Sie haben ihn zwar geſehen

und beſichtigt ; gefühlt aber haben ſie nichts dabei ;
was ſie aber gedacht haben , weiß ich nicht . Ich denk

mir es ungefaͤhr folgender Geſtalten : „ Es wird nicht
der Muͤhe werthſein , daß man Hand anlegt ; der arme

Teufel kom̃t doch nicht davon . Kann mich auch nicht
aufhalten , Dienſtgeſchaͤfte erlauben es nicht . Ohne⸗

dieß kenn ich den Menſchen nicht , vielleicht iſt es ein

Lump und hat Streithaͤndel geſucht . Auch koͤnnte
unſer einer Affaͤren bekommen mit der Polizei , vor

Amt muͤſſen, Eide ſchwoͤren , und bekommt doch nichts
dafuͤr ; da waͤr einer nicht geſcheidt . Der Herr geb ihm

eine gluͤckſelige Sterbſtund , er wirds nicht mehr lang

machen ; will noch ein Vaterunſer fuͤr ihn beten ; was
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iſt doch der Menſch ! “ So ging einer um den andern
an dem Juden vorbei . Als aberihre eigene Sterbſtunde
kam , da hat ſie Gott auch liegen laſſen ; troſtlos ſind
ſtechinabgeſunken in ewige Angſt und Noth . Jetzt
kommt ein Knecht , ein faiſter breitſchultriger Knecht .
mit einem fetten Kopf , kleinen Aeuglein und kleinen
Ohren ,die Haut an den Haͤnden ſo weich , wie ein Fe —
derbett . Er ſteht neben einem Loch an einer Schaufel
angelehnt und macht ein Geſicht wie die Huͤhner beim
Ragenwetter ; es iſt der , welcher das Talent in ein
Schweißtuͤchlein gewickelt und vergraben hat , weil
er mit der Arbeit und mit dem Schweiß bei der Arbeit
nichts zu thun haben wollte . Erſoll jetzt ſeiner Lebtage
in der Ewigkeit ſchellenwerken : ſo lautet das Urtheil ;
und das betruͤbt ihn gar ſo ſehr und iſt ihm in die
Glieder geſchlagen . Um dieſen Knecht wuſelt es in
der Hoͤlle noch von vielerlei Volk , wie von Gewuͤrm ,
wenn man einen feuchten Stein aufhebt ; 3. B . Ka⸗
vitaliſten , die ſonſt nichts in der Welt gethan , als die
zinſen ihrer Kapitalien gewiſſenhaft eingezogen und

verzehrt . Die haben alle eine Null 0 auf die Stirne
ellgebrannt bekommen , da ſie in das Zuchthaus der
Höolle kamen , und empfangen alle Tage 25 mit ihrem
Spazierſtock aufgemeſſen . Denn beiläufig geſagt , in
der Hoͤlle iſt das Abſtrafen am Leib noch nicht abge⸗

ſchafft , wiein Frankreich , dem badiſchen Reich und an —
0Uern ſehr aufgeklaͤrten Laͤndern . Es ſind da zu ſehen
Burgermeiſter , welche alle Geſchaͤfte , die kein Geld
eintragen oder einen nicht beliebt machen , lieber im
Frieden ruhen ließen , und wenn man am Tag bei
ihnen anklopfte , keine Zeit hatten , und bei der Nacht
im Schweiß lagen , ſomit nicht an die kuͤhle Nachtluft
heraus durften . Neben ihnen liegen vielerlei Sorten
von Beamten , hohe und niedere . eine , weil er
Wochenlang Unſchuldige im Gefaͤngniß ſitzen ließ ,
indem er ſpaͤter erſt an die Unterſuchung ſich machte .
Der andere , weih er ſchlechten Ortsvorgeſetzten ein gar
milder und glimpflicher Herr war , auf daß ſie ihn
liebten , und ihn lobten , wenn er fortkaͤme , und ſein
Lob in der Karlsruher Zeitung verkuͤndeten . Ein an —
erer — aber was ſage ich , ein anderet — ganze
Schaaren ſind da , welche mehr als 100 unndthige
Elde auf dem Gewiſſen haben , die ſie ſchwören ließen
wegen ein paar Kreuzer , damit die Sache geſchwindet
abgethan ſei . Alle dieſe loͤblichen und wohllöͤblichen
Dorf - und Amtsvorſtände werden von Zeit zu Zeit
miteinem Strohwiſch und weißem Sand am ganzen
Leib abgerieben , damit der Schimmel und Roſt , der
ſich angeſetzt hat , ſich verliere und ſie gelenkiger wer —
den ; und dann wird ihnen zur Belebung der Ner⸗
vengeiſter Salmiakſpiritus in die Naslöcher und in

————ů ———————— ů

noch einen andern Ort geſprizt . Ferner ſind allda zu
ſehen Pfarrer und Vikaͤrer von verſchiedenen Farben —
Manche darunter hatten faſt jeden Tag gern , nur die
rothen nicht ; hielten gar gern keine Predigt oder Chri⸗
ſtenlehre , wenn es ein wenig zu kalt oder zu warm
war , oder ſonſt das Bleibenlaſſen ſich ohne groß Auf⸗
ſehen thun ließ . Andere und oft die Naͤmlichen konn⸗

ten es gar nicht leiden , wenn ihnen beim Kegelſpiel
oder geſanden Bier , oder froͤhlichen Gelaͤchter ein
Verſehen angeſagt wurde , und machten ein herberers
Geſicht dabei , als der Kranke ſelber , und kamen nicht
mehr zu ihm , als bis er todt war , um den Lohn . Viele
von ihnen hatten kein ſchwach Gedaͤrm bekommen
vom vielen und langen Beichtſitzen , denn ſie ſagten :
Vdas iſt doch fuͤr nichts ! und machten es da kurz und
gut nicht , aber doch kurz und ſchlecht : ſondern ſie hat⸗
ten zu viel und zu lang am Tiſch geſeſſen beim Eſſen
und Trinken und bei den Tarockkarten “ Die Meiſten
haben auch die Augen nicht verdorben durch vieles Le—
ſen . Sie haben wohl in juͤngern Jahren hie und da
ein vernuͤnftiges Predigkbuch oder die Stunden der
Andacht zur Hand genommen , um eine huͤbſche Rede
fuͤr den andern Tag daraus zu entnehmen ; ſpaͤter gab
ſich das mehr aus dem Stegreif , wie es gerade das
Evangelium mit ſich brachte . Viele hatten ſehr viel
zu thun , ich weiß freilich hicht : was ; darum gingen
ſie ſelten in die Schule , in die Filialſchule gar nicht ;
wie geſagt , ſie hatten zu viel zu thun . Zu einem Gaſt⸗
mahl in der Naͤhe oder in der Ferne von einigen Stun⸗
den wußte man ſich freilich Zeit zu machen . Auch fin⸗
det man daunten huͤbſche Prediger , etwelche an der
Zahl ; ſie haben nicht nur zierlich gepredigt , ſondern
überhaupt den Gottesdienſt ſchoͤn gehalten , anmu⸗
thig geſungen und mit Anſtand bei den Prozeſſionen
einher gegangen ; aber ſie ſind ſtumme Hunde gewe —
ſen . Sie haben geſchwiegen aus Wackerloſigkeit oder
aus hündiſchem Trieb beliebt und belobt zu ſein vom
groten Haufen , und haben geſchwiegen von dicken
und breiten Laſtern ihrer Gemeinden ; ein Paar
ſchwiegen auch wegen der mea culpa . ( Wenn du
nicht lateiniſch verſtehſt , ſo geht dich die mea culpa
auch nichts an . ) Dieſe Herren werden nun verſchie —
dentlich traktirt , je nachdem ſie es gemacht haben .
Den dicken unter ihnen wird der Speck herausge —
ſchnitten , und die duͤrr geblieben ſind , obſchon ſte ſich
Ruhe gelaſſen haben wie die dicken , werden damit
geſpikt . Andere werden in Gaͤnsſtaͤlle petſchirt und
alle Tage ſiebenmal geſtopft mit Nindfleiſch und ge⸗
wildertem Reh - und Haſenbraten und Spargeln ;
wenn ſie aber nicht mehr ſchlucken wollen , wird es
ihnen hineingeſtopft mit einem Kochloͤffel . Manchen



werden die Augendeckel hinweggeſchnitten , damit ſie
beſſer ſehen und nicht einſchlafen , und andere ange —
ſtellt als Nachtwaͤchter in der ewigen Hoͤllennacht ,
damit ſie ausrufen , welche Zeit es iſt ; weil ſie das zu
wenig auf Erden ausgerufen haben , da es noch Tag
war . Es ſind ferner da zu ſehen Schullehrer , die viel

und hitzig auf Zuſammenkünften gelaͤrmt und Peti —
tionen gemacht haben , wie der Lehrer des Volks mehr

geehrt und bezahlt werden muͤſſe , dabei aber in der

Schule lahm und ſchlafrig geweſen waren . Sie woll⸗
ten , wenn es der Prufung zuging , durch Dreinſchla⸗

gen den Kindern beibringen , wozu es Jahre langen
Fleiß bedurft haͤkte; oder brauchten allerlei Kniffe ,
damit der Viſitator , ( beſonders wenn es einer war ,
dem es mit dem Eſſen preſſirte ) nicht merke , wie

ſchief es mit der Schule ausſieht . Die werden von
dem Paͤdagog und Kinderfreund Moloch in den An —

ſchauungsricht genommen und ſo traktirt , verſteht

ſich mit angemeffener Verſtaͤrkung und Zuſatz , wie

ſie ihre Schuͤler kurz vor der Pruͤfung traktirten . Fer⸗
ner ſind da zu ſchauen Madamen und ſonſt Vornehme
aus England , Rußland und dem deutſchen Bund ,
die alle Jahre ins Bad gereist ſind , um ihren koſtba⸗
ren Leichnam zu baden und ſich zu erholen von dem

ſchweren Muͤßiggang , dem ſie im Winter obgelegen
ſind . Die haben nun das ganze Jahr inder Hoͤlle ihre

Saͤſon , weil daſelbſt ſtets gelindes Clima iſt von dem

vielen Feuer , das nicht erloͤſcht . Sie bekommen hier
unentgeldlich Schlamm - u. Schwefelbaͤder , und wer —
den alle Tage angebruͤht mit ſiedendem Waſſer und

verdaͤmpft , ob ſich nicht etwa die Kraͤmpf und das

Zipperlein verlieren . Die Armen ! ſind doch Leute von
Stand und muͤſſen ſitzen mitten unter gemeinem Poͤ⸗
bel , und werden behandelt ohne Ruͤckſicht gerade ſo ,
wie Dienſtboten , Tagloͤhner und Geſellen , die , wenn
der Meiſter nicht da war , hingeſtanden oder gelegen
ſind , wie wenn ſie eine vornehme Krankheit haͤtten .
Dort hinten ſieht man auch gar brave ſtille Leute , die

nie vor Amt geweſen u. faſt nie in einem Wirthshaus

geſehen ſind worden , rechtſchaffene Leute , was recht —

ſchaffen heißt . Dieſe ſind , jeder apart , in ein ganz

enges Kaͤfig geſperrt , und ein ſchwarzes Tuch iſt dar —
uͤber gehaͤngt , wie wennſie Nachtigallen waͤren . Keine

Seele und kein Teufel bekuͤmmert ſich um ſie oder ſieht
nach ihnen . Das ſind Leute , die ganz ehrbar und ſitt⸗

ſam lebten , ihr Sach ſorgſamlich zuſammen hielten ,
nicht ohne Noth mit einem andern Menſchen ſich ab⸗

gaben ; kam ihnen aber einer ins Haus und ſprach ſie

umetwas an , da hieß es : „ Lumpenpack , Bettelvolk ,

Hungerleider , ſie ſollen auch ſparen , wie unſer eins ;

mit denen muß man ſichnicht einlaſſen , ſonſt hat man

ſie immer auf dem Hals . “ Dieſe ehrbarlichen Chri —
ſtenleute haben um Niemanden auf der Wellt ſich be —

kuͤmmert , Niemanden geliebt , als nurſich allein ; das

haben ſie aber auch von ganzem Herzen , ganzer Seele ,
aus allen Kraͤften und uͤber Alles . Aber da käm man
an kein End . Es iſt genug an dieſem . Was du nun

geleſen haſt , kommt dir vielleicht geſpaͤſſig vor und —
haſt darob gelacht , oder wenn du ernſthaften Humors
biſt , nur gelaͤchelt oder gar den Kopf geſchuͤttelt .Du

haſt vielleicht recht mit dem Kopfſchuͤtteln , u. es kaus

ſein , daß ich mit einerernſthaften Sachezu leichtſinnig
und muthwillig umgefahren bin . Aber es ſitzt doch
ein ſchwerer gruͤndlicher Ernſt hinter dieſen Gaukel⸗
bildern . Undes iſt mir jetzt faſt ſelbexr auch unheimlich
im Gemuͤth und will mir vorkommen , als ſollte ich

auch mich anklagen , auf das Herz klopfen und ſeuf⸗

zen : „ Gott , ſei mir armen Suͤnder gnaͤdig ; ich bin

bisher auch nur ein nichtsnutziger Knecht geweſen . “
Aller Ernſt und Geſpaß von dem ganzen Geſchreib
will eben ſo viel ſagen , daß man zum Nichtsthun
und bloßen Bleibenlaſſen nicht auf der Welt iſt ; und

wer nichts arbeitet oder nur arbeitet fuͤr ſich und ſeine

Leibesverwandte , fuͤr ſeinen Nutzen oder ſein Plaͤſir
oder ſeine Reputation , deriſt ein ſchlechter Knecht und

kommt einmal bei dem großen Hausmeiſter uͤber

Himmel und Erde uͤbel an . Das darfſt du herz⸗

haft glauben . Wenn du darum geſcheidt biſt , ſo

mach deine Einrichtung darnach .

Augeuſt .

Bon der Liebe Gottes .

Furcht iſt nicht in der Liebe , ſondern die voll⸗
kommene Liebe floßt die Furcht hinaus .

I. Joh . 4, 18.

Moͤcht ich ein Geiſteradler ſein , der in die ewige
Sonne , in Gott , ſchauen kann , und moͤcht ich hoch
ſchweben koͤnnen, und mit Kraft eure Seelen ergreifen
und ihm entgegenfuͤhren ! Aber das bin ich nicht .
Darum waͤre es vielleicht beſſer , ich legte die Feder
hin , und wuͤrde beten um die hohe Liebe Gottes , als

daß ich beſchriebe , was ſie iſt . Traurigkeit u. Schwer⸗

muth umwoͤlkt mir das Gemuͤth und den Blick , da ich
an ſie denke und denke , wie ſehr ſie mir fehlt . Nur
Eines habe ich , das Verlangen nach der Liebe Gottes .

Darum iſt das , was ich nun daruͤber ſagen will , nur
eine leiſe Ahnung , nur ein dunkler Schatte , ein ſchlecht
getroffenes Bild von der wahren Liebe . Nimm damit

vorlieb , du Leſer , beſſer kann ich es nicht geben . Die

——

—
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—. Liebe Gottes iſt kein Geſeufz und keine Fdrommthuerei ,
„ ( ſte iſt nicht die Einbildung mancher Leute , die voll

Liebe und Demuth auf der Zunge , voll Haß und Stolz
„ 14 im Herzen , gerne davonſprechen , wie ſie ihren Heiland
n im Herzen tragen ; ihre Seele iſt ſußbitterlich und bit —

n terſußlich , wie ein Mannaſaft vom Apotheker . Du
d . weißt , und weißt es vielleicht an dir ſelbſt , wie der

8 Hubſuͤchtige mit großer Begierde und raſtloſer Thaͤ⸗
u tigkeit dem Zeitlichen nachrennt , und ihm Geld mehr
2 iſt als Vater und Mutter , und erNachts davon traͤumt .

9 Daosuffe iſt ein verzerrtes ſpöttiſches Gleichniß oder

90 HAbbild des Menſchen : ſo iſt die Habſucht ein umge —
l . kehrtes Abbild der Liebe Gottes ; ich ſage , ein umge⸗
0 kehrtes ; denn die Habſuchtſtreckt dieFuͤße in die Hoͤhe

0 und den Kopf abwaͤrts in die Erde , und frißt Staub

f⸗ niit großerBegierde , und ſaugtſich feſt imErdengrund ,
n * wie eine Zecke. Der Gottliebende aber hat die Erde
71 unter den Fuͤßen , und das Haupt und die Augen auf —
ib

.4
Jwarts gerichtet zu Gott ; dorthin geht ſein Sehnen

und ſein Streben . Wenn einer die Liebe Gettes hat ,
d wenn dieſer Morgenſtern in ihm au egangen iſt , ſo
. ſteht der Gedanke an Gott ſchon fruͤh vor dem Bett

bakd freundlich laͤchelnd bald ernſthaft ſinnend und
wartet , bis du aufwacheſt , um deine Seele zu grüßen
und dich zu kuͤſſen auf die Stirne mit heiligem Mor⸗

genkuſſe . Und wenn du dann aufgeſtanden biſt ,ſo iſt

0 dein erſtes Geſchaͤft aus innerſter Seele zu dem zu be —
ten , der dir neue Kraͤfte in Leib u. Seele waͤhrend des
Schlafes gelegt , und dir den neuen Tag geſchenkt hat ;
und du wirſt treu und willig , wie das brave Dienſtbot
ſeinen lieben Herrn , ihn fragen : Herr , was willſt du ,
daß ich jetzt thue ? Und ſieh , der Herr gibt dir deutlich
und beſtimmt Antwort durch das Gewiſſen ; es faͤllt
dir ein , was duthun ſollſt . Die Liebe Gottes wirddich

l⸗
aber treiben , vor ſeinem Auge recht freudig u. kraͤftig
ſeinen Willen zu thun . Hoͤrſt du zuſammenlaͤuten in
die hl . Meſſe und du kannſt es machen , ſo wirſt di

ge
mit Freuden hingehen, um in dieſem heiligſten Got⸗

ch tesdienſt den Ewigen anzubeten . Gab es doch ſchon

n Dienſtboten , die geringern Lohnforderten , wenn
t . man ſie dafuͤr taͤglich zu dem hl . Meßopfer gehen wolle
52 laſſen . Aber auch unter Tag wird dir auf dem Feld ,
le im Haus und uͤberall, wo du biſt , oft wieder ein from⸗
t . mer Gedanke einfallen und wird dich kuͤhlen und

ch ſtärken bei heißer Arbeit . Und du wirſt zu Mittag
ur eſſen ; das wird dir aber nicht am beſten daran ge⸗
8. ſchmecken , weil das Kraut gut gekocht iſt und ein
lrtStuͤck Fleiſch drin liegt und neugebacken Brod dabei ;

ſondern das iſt dir das rechte Gewuͤrz , welches dir
fit das Eſſen recht ſchmackhaft macht , die Erinnerung :
ie das ſchickt mir ietzt wieder Gott , um mir recht hand⸗

greiflich zu zeigen , daß er an mich denkt und fuͤr mich
ſorgt und mich lieb hat ; die Liebe Gottes iſt in dem

Brod und Kraut und demFleiſch verborgen und ſcheint
ſtark durch , wenn einer gute Augen hat ; und ſeine
vaͤterliche Hand ſchneidet vor . Du wirſt ferner gern
mit deinen Kindern von Gott reden ; wirſt nicht ſagen ,
wiedie Neumodiſchen , „ das Kind muß zuerſt Sprach —⸗
denklehre lernen , und erſt in reifern Jahren muß man
ihm Begriffe von Gott beibringen , wenn ſich der Ver—
ſtand entwickelt hat ; “ ſondern du wirſt der unverdor⸗
benen Kindesſeele das lehren , was du ſelber treibſt ,
Gott lieben . Du wirſt gern von Gott leſen und ſpre —
chen hoͤren, und es wird dir nicht recht ſein , wenn
einmal an einem Sonntag keine Predigt gehalten
wird . Und wenn du ſiehſt , daß Andere Gott verach⸗
ten , Böͤſes reden und Boͤſes thun , ſo ſchimpſt du nicht
uͤber die Gottloſigkeit der Welt , aber es druͤkt dich
und thut dir weh und du kannſt ganz niedergeſchla —
gen werden und es kann die Seele auf einmal heftig
weinend zum Himmel rufen : o Herr , zukomme uns
dein Reich ! Und wenn du ſiehſt , wie ein Kindlein

die Haͤnde faltet und betet das Vater unſer , welches
es freilich noch nicht verſteht , man ſieht ihm aber an ,
daß ſein Gemuͤth innig fromm zu dem Vater unſer ,
zu unſerm Vater gekehrt iſt , ſo wirds dir wohlig und
freudig , wie wenn du ein Engelein ſaͤheſt , und an
deinem Auge gerinnt unvermerkt eine Thraͤne . Und
du fuͤrchteſt nichts , wenn auch die Leute vom Nerven —
fieber und Hungersnoth und Raͤuberbanden und
Hexereien ſprechen ; ohne daß du die Bibel geleſen
haſt , weiß und fühlt deine Seele : „ denen , die Gott
lieben , gereicht Alles zum Beſten . “ Und wenns dir
uͤbel geht , biſt du wohl noch im Stand , und dankſt
Gott dafuͤr , weil du herzinniglich uberzeugt biſt , daß
es Gott ganz iß gut mit dir meint . Kommt aber
Gluͤck und Freude , und ſei ' s auch nur eine kleine
Freude , ſo kommt ſie dir gar lieblich und hold vor ,
und du freuſt dich mehr , als uͤber das Gute , das du
bekommen , uͤber den Guten , der dir es gegeben hat .
Und iſt einer recht voll Liebe Gottes , ſo iſt es ihm
zuletzt wie dem Handwerksburſchen , der in der weiten
Fremde ſchon lang umhergeirrt iſt . Er ſehnt ſich ,
heimzukehren zu den lieben Eltern ; und wenn er auf
dem Heimweg endlich auf dem letzten Berg ſteht und
ſieht von weitem das Kreuz vom heimathlichen Kirch⸗
thurm , da thun ihm die Blaſen an den Fuͤßen auf
einmal nicht mehr wehe ; es jubelt ſein Herz und
freut ſich mit gtoßer unendlicher Freude . Ja die Liebe
zu Gott iſt der Schatz im Acker und die Perle , die der
Kaufmann im Evangelium ſucht , und die aͤchte Le⸗
benseſſenz gegen den Tod , nimmt ihm das Gift und
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den Stachel und N daß man ſich gar nicht vor

ihm fuͤrchtet und ihm faſt herzhaft noch in das Ge⸗

ſicht lacht , wenn er kommt . Wenn einer daſtunde ſo
arm , daß er ſich nicht ehrbar bedecken konnte , und ſo

alt und krank und verwelkt , daß man meinen ſollte ,
er ſei ſchon eine Zeitlang im Grab gelegen , und haͤtte
die L Gottes in ſich ; ein Anderer aber ſaͤße da auf
einem Thron , mit Gold und Elfenbeinteingelegt , in

jugendlicher Kraft und Schoͤnheit , umgeben von

Kriegsheeten , und vor ſeinem blitzenden Auge zitter —

ten Furſten , wie einmal vor dem Buonapart , und er

haͤtte keine Liebe zu Gott : ſo waͤre dieſer zweite mit

all ' ſeiner Pracht und Herrlichkeit doch nur ein arm⸗

ſeliger Tropf , und jener erſte adelig und hoch , und

preiswuͤrdig ſein Gluͤck . will dir vielleicht nicht

recht einleuchten . Nun der Apoſtel ſagt : die Welt

vergeht und ihre Luſt , wer aber den Willen Gottes

thut , der bleibt in Ewigkeit . Dem praͤchtigen Herrn

kommt aber doch einmal d ie Todesſtunde und die

Angſt davor ; ur hilft ihm nicht viel , wenn Leib⸗

aͤrzte und Stabec hirurge um das Bett herum ſtehen ,

und wenn man den Leib in einen nußbaͤumenen Sarg

legt mit — Beſchlaͤg , und 6 Kerzen um den

Sarg geſtellt werden , und viele Geiſtliche mit der

Leiche Beamte und Soldaten hinten und vor⸗

nen ; und wenn auch ein viele Centner ſchwerer Grab —

ſtein auf das Grab geſtellt wird , der mit großen latei —

niſchen 2Buch
ftes

be n verkuͤndet/ was das fuͤr ein gro⸗
n

1
ber Herr ſen ſei , und wenn auch in den Zeitun⸗
gen noch gedrukt ſteht vom Leben und Tod des todten

was hilft es ? Seine arme Seele iſt jetzt
nakt ausgezogen und ſo aͤrmlich , wie die paar Kno⸗

chen , die — — mehreren Jahren von ſeinem Leichnam

noch uͤbrig ſein werden . Und es muß ihr dort druͤben

ſo miſerabel und elendig zu Muth fein , wie wenn

man einen Erdwurm aus ſeinem ſchwarzen Grund
herauszieht und an das Sonnenlicht legt und erk kann
nicht mehr zuruͤck . Erdenluſt und Erdenehre gibt es

dort nicht , und was es dort gibt , darin hat er nie Luſt

und nie ſeine Ehre geſucht . Wenn Gott darum auch

ſeine Seele nicht zu Gericht ziehen wuͤrde , was aber

Gott keinem ſchenkt , uͤber Alles , was er auf Erden ge —

than und nicht gethanh hat , ſo muͤßte eſich dieſe Seele

doch qualvoll aus Durſt nach — in Verzweif —

lung waͤlzen , und moͤchte ſich eine Kugel durch den

Kopf ſchießen , wenn ſie einen Kopf haͤtte, und dort

druͤben Pulver und Blei zu bekommen waͤre . Beſieh

aber jetzt auch den Andern im Tod . Er
Käkle

nichts

dahinten als den locherigen Bettelſack des Leibes , das

alte lederne Futteral ſeiner ſchoͤnen Seele . Und ſie iſt

ftei und bricht hervor wie der Schmetterling aus der

18

engen Puppenhuͤlle , in die er eingeſchnuͤrt war , und

ſchwebt empor zur ewig herrlichen Sonne , zu Gott ,
ſtill und ſelig . Aber wie das iſt und was das iſt ,

kann ich dir ſo Wen beſchreiben , als ein Blind —

ner dem andern Blindgebornen ſagen kannen e hoͤrr⸗

lich ein Thal iſt und ſeine Berge , verklaͤrt im Abend⸗
roth . Darum hat einer , der einmah einen Augenblick
in den Himmel ſchauen durfte , geſagt : Chriſtus iſt

mein Leben , und Sterben mein Gewinn . Das waͤre

ſchon recht , denkſt du , oder wenn du dich mit dem
Denken nicht viel abe gibſt köͤnnte doch einer denten

essſei freilich viel werth , wenn man ſo die Liebe Got⸗

tes in ſich haͤtte ; aber wenn man ſie eben nicht hat ,

wie bekommen ? Wenn es dir preſſirt , und ' s iſt recht ,

wenn esdir preſſirt , es waͤre kein ſo uͤbles Zeichen ,
das gleich ganz warm noch zu wiſſen , bevor das Ge⸗

luͤſt darnach verdampft iſt , ſo ſuch den Anhängſel

auf , der hinter dem Monat Decembris ſteht . Dort

ſind einige Wegzeiger und Sonnenuhren aufgeſtellt
an denen du abmerken — ungefaͤhr Sonner

aufgang und das Morgenlanc zu finden waͤre , wenn

einem der Gang nicht
15

viel iſt . Mach , wasdu
willſt . Suae quisque fortunae faber est , hat s in

alter Heid geſchrieben . Wenn du es nicht lateiniſch

verſtehſt , frag deinen Herrn Pfarrer daruͤberz wenr

er ein rechter Pfarrer iſt , ſo wird er dir es auch recht

auslegen . Adid unterdeſſen .

1010

September .

fei⸗
wer

Wer da ſagt : ich liebe Gott , und haſſet
nen Bruder , der iſt ein Luͤgner ; denn
ſeinen Bruder nicht liebt , den er ſieht , w
kann er Gott lieben , den er nicht fleht

I . Job . 4. 20 .

Gibts auch in eurem Ort ? Wenn

du noch keine geſehen haſt , ſo will ich dir ſagen , was

das fuͤr ein Ding iſt . Vorerſt aber Reſpekt vor allen

Leuten , die mit Religion und Froͤmmigkeit es ſich

Ernſt ſein laſſen , und das nicht als eine Nebenſache
anſehen , ſondern als eine Hauptſache . Heiß mir de

nicht Betbruͤder undBetſchweſtern , ſonſt waͤrſt du au

dem Weg , deinen Heiland und die Mutter Gottes ſel⸗
ber zu laͤſtern . Eine Betſchweſter , das iſt ein Weibs

bild , oft eine alte Jungfer , macht uͤbrigens nichts zur
Sache , welche gar viel in Kirchen und Wallfahrlen

auswaͤrts zu ſehen iſt ; da laͤßt ſie fromme Seufze

fahren , daß man es ein paar Schritte weit hoͤrt . Beim

Beten hält ſie ihr Haupt etwas krumm , und wenn

der Meßdiener klingelt , ſo verbengt ſie ſich viel kiefer
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E und klopft kraͤftiger auf das Herz, als andere Chriſten .

vielerlei , aber nicht viel zu beichten , z. B.
Sie geht alle 8 oder 14 Tage zur Beicht , weiß wohl

ſie habe
waͤhrend des Gebetes eine Anfechtung von Zerſtreu —
ung bekommen , aber gleich wieder dagegen geſtritten ;
man habe ſie viel gelaͤſtert und ihr groß Unrecht ge —
than , ſie verzeihe aber Alles ; ſie habe Unwillen ge —
fuͤhlt uͤber die Suͤnden und böſe Reden der Neben —

menſchen , und ſich den Tod gewuͤnſcht , um aus der

böſen Welt hinweg zu kommen und bei den lieben

Engelein und den Heiligen zu ſeyn ; ſie habe einige

Tage große Trockniß in der Andacht verſpuͤrt ; ob das

auch eine Sünde ſei , ſie habe letzten Quatembermitt —

woch mit Gaͤnsſchmalz die Suppe geſchmelzt , weil

ſie nichts anders gehabt habe , habe aber nicht daran

gedacht , daß es Quatember war , u. ſ. w. In ihrer
Kammer da iſt die Wand ganz uͤberzogen mit Heili —
genbilder , und viele Gebetbuͤcher liegen auf Tiſch und

Trog . Mit den Geiſtlichen iſt ſie groͤßtentheils nicht

zufrieden , der eine hat graue Hoſen an , des anderen
Rock iſt nicht lang genug , der dritte betet : dein Reich

komme zu uns , ſtatt : zukomme uns dein Reich , der

vierte hoͤrt einen im Beichtſtuhl nicht genugſam an ,
und faſt alle ſollten geiſtlicher leben , und nur mit hei⸗

lig - maͤßigen Perſonen Umgang pflegen . Beſonders
aber hab ſie viel und ſchwer zu ſeufzen ob der verdor⸗

benen Welt , wie ſie heutigen Tages iſt . Da war es

doch ganz anders , als ſie noch jung war . Von ihren

Geſchwiſtern und Verwandten hat ſie ſich ganz zu⸗

ruͤckgezogen ; denn ſie leben doch nicht wie ſie ſollen ,

und wiſſen die Gottſeligkeit ihrer Schweſter nicht ge⸗

hoͤrig zu ſchaͤtzen, haben ſogar ſchon an ihr getadelt .
Sie gibt auch kein Allmoſen , ſpricht uͤbrigens doch zu —
weilen von dem Allmoſen , das ſie den Armen gegeben
habe ; ſehr freigebig iſt ſie hingegen mit geiſtlichem
Allmoſen , was ja mehr werth iſt , z. B . mit heilſa⸗
men Rathſchlaͤgen , ſchließt einen auf Verlangen in
ihr Gebet ein , und opfert von ihren guten Werken ei —

nen erklecklichen Theil den armen Seelen . Mit der

verdorbenen Welt mag ſie keinen Umgang haben , ſie
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hat nur ein paar Freundinnen im Herrn , bei denen

ſie ihr Herz ausſchuͤttet und erleichtert inͥKlagen , Ehr —⸗

abſchneidungen , Schimpfen und Verdammen aller

derer , die nicht zu ihr ſich halten , und nicht leben auf
ihre Art . Inwendig aber in der Seele wimmelt es

von neidiſchen , hochmuͤthigen , ſchadenfrohen , verflu⸗

chenden Gedanken und Wuͤnſchen . Das heißt man

eine Betſchweſter . Jetzt will ich dir auch ſagen , was
die im Kalender thut . Du koͤnnteſt auf die ſchiefe
Meinung kommen , als koͤnnte man in den Himmel
kommen und Gott ſeparat lieben ohne den Neben⸗

menſchen . Das ſollſt du nun lernen von der Bet —

ſchweſter , daß das der rechte Weg nicht iſt , auf dem

die geht , und daß Gott lieben und den Naͤchſten ver —

achten und haſſen eine Religion iſt , welche vor dem

himmliſchen Vater keinen ſchoͤnen Geruch hat , oder ,
mit Erlaubniß zu ſagen , arg ſtinkt . Das hat auch
der Herr auf ſeine Weiſe geſagt , indem er die juͤdi⸗

ſchen Betſchweſtern , die Phariſaͤer , uͤbertüͤnchte Graͤ —

ber hieß , in denen es bekanntlich auch recht uͤbel riecht .
Und Gottes Sekretaͤr oder Geheitpſchreiber , der heil . “
Johannes , hat das Naͤmliche auf daͤsPapier geſchrie —
ben fuͤr ewige Zeiten zum Angedenkenz lies nur den

Vorſpruch von dieſem Artikel noch einmal , dort ſteht
es von Wort zu Wort . Wenn du an einem Kruziſix
vorbeigehſt und du ziehſt auch gerade den Hut nicht
davor ab , weil dergleichen alte fromme Sitten in eu⸗

rem Ort ſchon abgeſtorben ſind , ſo wirſt du dir doch

auch nicht getrauen , Koth oder Steine gegen das

Kruzifix zu werfen , oder Laͤſterworte und Fluͤche da —

gegen auszuſtoßen ; du muͤßteſt nur ſchon den leben⸗

digen Teufel und einen hoͤlliſchen Ingrimm gegen
den Erloͤſer im Leib herumtragen . Das Kruzifix iſt

zwar nur von Holz oder Stein ; aber es iſt doch das

Bildniß deines Herrn . Nun weiß ich aber ein viel

vornehmeres Bildniß , nicht von Holz oder Stein ,

ſondern gar fein gemacht und kunſtreich aus Fleiſch
und Blut , und innwendig aus Odem Gottes , und
das Bildniß iſt ſogar lebendig , ſieht und hoͤrt und

ſpuͤrt es , wenn man gut oder boͤs mit ihm umgeht .
Schau in den Spiegel , dann ſiehſt du ein Konterfei
von dieſem Bildniß ; es iſt der Menſch . „ Gott erſchuf
den Menſchen nach ſeinem Ebenbild , nach ſeinem
Gleichbild erſchuf er ihn “ , ſo heißt es in einer alten

Schrift , im erſten Buch Moſis . Darum nimmt es
Gott hoch auf , wenn du das Bildniß , das er ſelbſt
nach ſeiner großen Kunſt gemalt hat , haſſeſt und

ſchimpfeſt , und zaͤhlt es fuͤr eine ſchwere Suͤnde. Das
kann man leſen in der Bergpredigt , die unſer Herr⸗
gott ſelber gehalten hat ; dort ſpricht er : „ ich aber

ſage euch : wer uͤber ſeinen Bruder zuͤrnt , der iſt des
Gerichtes ſchuldig ; wer aber zu ihm ſagt : Raka , der

iſt des Hochgerichtes , und wer zu ihm ſagt : du Narr ,
der iſt des hoͤlliſchen Feuers ſchuldig . “ Achte und

ehre darum einen jeden Menſchen Gott zu lieb und
Gott zu Ehren ; wenn auch das Bildniß Gottes in
manchen Leuten arg verzerrt und verunſtaltet iſt durch
Suͤnden und Dummheiten , ſo darfſt du ſie deßhalb
doch nicht wegwerfen ; iſt ja manches ſteinerne Kruzi⸗
fixbild auch uͤbel traktirt vom Steinhauer , aber man
beſieht das nicht ſo genau , und haͤlt es doch in Ehren ,
weil man weiß , was es bedeutet . Weiter — Wenn



du ein Kind weitweg in der Fremde bei einer Herr —
ſchaft in Dienſt oder in der Lehre haͤtteſt , dein Kind

aber wuͤrde ſchwer krank und haͤtte kein Geld , und die

Lehrz oder Dienſtherrn waͤren harte Leute , denen ihre
Kuh im Stall oder ihr Mops hinter dem Ofen ange —

legener waͤre als der Naͤchſte , ſobald ſie keinen Pro —

fit mehr von ihm haben , und ſie wuͤrden dein Kind

hinaustragen laſſen , damit die Polizei es auf einem

Leiterwagen — oder auf dem Schub —fortfuͤhre in

ſein Heimathsort , ob die Krankheit aͤrger wird , oder

es vor Regen und
—. — auf dem Weg ſtuͤrbe , gilt

gleich : wie wuͤrde dir das gefallen , und was haͤtteſt
du fuͤr eine Freude an dieſen Unmenſchen ?

2 Umge—
kehrt , wenn dann in derN t einer oder eine ,
oder alle zwei , Mann und Frau , ein Menſchenberz
im Leib haͤtten , und wuͤrden zu einander ſagen : du ,
wir haben auch Kinder , und wiſien nicht , wie es ih —

nen einmal gehen wird ; wir wollen den armen Tro —

pfen zu uns nehmen und an ihm Barmherzigkeit
thun , bis er wieder ſeinem Brod nachtßehen kann ;
und die Leute thaͤten ſo , wie ſie geſagt haben : wie

waͤrs dir da , wenn du das erfuͤhreſt ? deine Seele

wuͤrde wallen und ſchwellen von heißer
Liebe und

gluthiger Freude , und moͤchteſt dieſe L—
— ans Herz

druͤcken und kuͤſſen , und gaͤbſt dein Leben fuͤr ſie ,

wenn es darauf ankaͤme . Sieh , nun iſt Gott der

große liebevolle Vater , und auch das Dienſtbot und

die Wittib , und das mutterloſe Kind , und der Hand —

werksburſch , und der Lehrling , und die armen Leute ,
die bei dir im Hauszins wohnen , oder dir ſchuldig

ſind und nicht zahlen koͤnnen , und der Feind , alle

dieſe ſind ſeine Kinder , und Gott hat einen jeden von

denen gerade ſo lieb , wie wenn das ſein einziges Kind

waͤre . Darum ſieht Gott ſtark darauf , wie du gegen

ſeine Kinder dich auffuͤhrſt , und hat dir ſagen laſſen :

Gott liebeſt

du follſt deinen Naͤchſten lieben wie dich ſelbſt . Haſt
du nun Gott lieb , ſo zeigs . Ihm kannſt du nichts

Gutes thun , aber ſeinem lieben Kind , dem Menſchen ,

dem naͤchſten beſten . Das gefaͤllt ihm gar wohl , und

mancher iſt arm und krank und traurig um dich

bersem , damit du Gelegenheit habeſt zu zeigen , ob du

t , und wegen Gott den Armen und Kran —

ken und Traurigen . Wenn du es nicht ſo machſt , d. h .

wenn du nicht aus Ruͤckſicht auf den vornehmen Va —

ter des Menſchenkindes gut gegen es biſt , ſo biſt du

ein unverſchaͤmter Luͤgner vor dem allwiſſenden Gott ,

wenn du dir anbildeſt und im Gebet vorheuchelſt , du

liebeſt ihn . Und wenn du bei der Wandlung ſagſt :

Nalach
dir leb ich , Jeſus ! dir ſterb ich , Jeſus ! dein

bin ich lebendig und todt , und klopfeſt dabei auf dein
Hetz , das kalt , wie eine Schlange , und hart , wie ein
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J hagenbuchener Knorren iſt , ſo lacht der Teufel , und

Jeſus kehrt ſich mit Unwillen und Eckel von deinem

ſuͤßlichen Heuchelgebet hinweg . Denn gerade Jeſus
ſagt : was ihr dem Geringſten nicht gethan häbt ,
das habt ihr mir nicht gethan . Und wenn du ſtirbſt ,

komiuſt du bei Gott uͤbel an . Denk einmal , wenn

jene Leute , die dein armes krankes Kind zum Haus

hinaus geſchafft haben , einmal zu dir auf Beſuch kaͤ⸗

men , und wie wenn gar nichts geſchehen waͤre , dich
freundlich angrinzten , holdſelig laͤchend dich auf hyre
Ehre verſicherten , von welch großer Achtung und
Liebe gegen dich ſie beſeſſen ſeien , und wuͤrden in

uͤberfließender Hoͤflichkeit dir die Hand druͤcken : wuͤr—

deſt du
da nicht ein furchtbar finſteres Geſicht machen ,

und es kaͤm dich an , du wolleſt ihnen einen Tritt ge⸗
ben im Zorn , und ſie zur Thuͤre hinaus werfen . So
wird dir Gott zwar Siute Tritt geben , wenn du ſei⸗
nen Menſchen lieblos begegnet biſt , und er wird dich
auch nicht zur Himmelsthuͤre hinauswerfen , denn du

kommſt auf die Art gar nicht hinein ; aber es wird

dir vorkommen , als mache er — ſchrecklich finſteres
Geſicht , und er wird folgende Worte, wie ich ſie alls

ſeinem Munde ſelbſt habe , zu — ſprechen : Weg von

mir , du Verfluchter ! in das hoͤlliſche Feuer , das dem

Teufel und ſeinen Geſellen bereitet iſt ; denn mich

hungerte , und du gabſt mir nichts zu eſſen ; ich war

fremd , und du nahmſt mich nicht auf ; ich war krank ,
und du beſuchteſt mich nicht ; ich war nackt , und du

gabſt mir keine Kleider . Dann wirſt du ſagen : Herr !
wann habe ich dich hungrig oder durſtig , oder fremd ,
oder nackt , oder krank geſehen und habe dir nicht ge —
dient ? Alsdann wird der Herr zu dir ſagen : Wahr —

lich , ich ſage dir : was du dem Geringſten nicht gethan
haſt , das haſt du mir nicht gethan. Und ſo wirſt du

zur ewigen Strafe eingehen . Wenn du mir aber nicht

glauben willſt , daß beim Gericht ſo Juſtiz gehalten
wird , ſo ſchlag es ſelber auf im Wort Gottes beim

hl . Mathaͤus 25 , 41 . mit dem Reſt . Und wenn du

dem heiligen Evangelium nicht glaubſt , ſo wirſt du

einmal an der eigenen Perſon inne werden , ob es

wahr iſt oder nicht ; freilich zu ſpaͤt . Damit dir aber —

der Glaubensſatz von der Naͤchſtenliebe nicht wieder

abhanden kommt unter dem Getoͤs des Lebens , ſo
will ich in dein Gedaͤchtniß und dein Herz noch einen

Nagel ſchlagen , ob ervielleicht feſter haͤngen bleibt .

Horch ! Vorweg , es iſt ganz gewiß wahr , was ich jetzt
erzaͤhle ; der uralte Kirchenvater Hieronymus hat es

aufgeſchrieben . Die Apoſtel ſind alle zu todt gemar⸗
tert worden , abgerechnet den Judas , der ſich ſelbſt⸗ak
einem Strick zu todt gemartert , und den Sankt Jo⸗

hannes . Dieſer iſt ſehr alt geworden , und war in der
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Griechenſtadt Epheſus ſo etwas , wie ein Biſchof .
Da er aber ſchwach in den Beinen und auf der Bruſt
wurde , ſetzte er ſich nicht in die Ruhe ; denn wer einen
Funken vom hl . Geiſt in ſich hat , dem laßt es inwen —⸗
dig ſelber keine Ruhe ; er will das letzte Reſtlein von
Kraft nicht verloren gehen laſſen , ſondern noch mit

' ſchaffen , und denkt : zum Ruhen iſt im Grab noch
Zeit genug . Darum ließ ſich der hl . Johannes auf
einer Tragbahre an den Sonntagen in die Kirche tra⸗
gen , um allda zu predigen . Du kannſt dir denken ,
wie maͤuschenſtill die Leute gehorcht haben werden ,
da der alte Prieſter , der heilige Apoſtel , der vertraute
Liebling und Freund Jeſu Chriſti den Mund aufthat .
Nicht wahr , du haͤtteſt auch gehorcht ? Weißt du was ,
ich will dir die ganze Predigt von Wort zu Wort ſa—⸗
gen ; bei dem alten Kirchenvater ſteht ſie noch ganz .
Sie heißt auf deutſch : Kindlein „ liebet einander !
Jetzt iſt ſie aus . Gelt , das iſt eine kurze Predigt .
Nun , die Leute ſagten , man kann einem alten Manne
nicht mehr zumuthen , und hatten ihr Wohlgefallen
an der Predigt . Das naͤchſte Mal , da wieder Gottes —
dienſt war , predigte er das Naͤmliche wieder , nicht
mehr und nicht weniger als die drei Worte : Kind —
lein , liebet einander ! Die Leute dachten : Schadt
nichts , wenn man es noch einmal hoͤrt. Das dritte
Mal , da ſie es wieder hörten , mag der eine oder der
andere geſagt haben : der alte Mann wird es vergeſſen
haben , daß er das ſchon ein paar Mal geprediget hat .
Allein er brachte auch das vierte und achte und zehente
Mal , und alle Mal das Naͤmliche vor : Kindlein , lie⸗
bet einander . Jetzt hatten es allgemach die Meiſten
ſatt , immer daſſelbe zu hoͤren, und einige ſagten es
ihm geradezu : hoͤr , warum bringſt dann du immer
das Naͤmliche ; wir haben es ja ſchon vielmal gehoͤrt.
Da ſagte der hl . Evangeliſt Johannes : weil das der
Befehl des Herrn iſt ; wenn ihr dieſes thut , ſo iſt es
genug . — Amen !

October .

Barmherzigkeit uͤberwindet das Gericht .
Der Schaͤfer .

Du haſt hoffentlich Alles wohl verſtanden , was
ich im September geprediget habe , wie die Liebe Got —
tes jedesmal auch die Naͤchſtenliebe im Herzen tragt ,
und man mit einem einzigen Fuß nicht in den Him —
mel rennen kann , man muß zwei haben . Aber da
könnte einer kommen und ſagen : „ Ich habe gegen
Niemanden nichts ; es ſind mit alle Leute recht ; was
ſoll ich weiter thun ? Ich habe ſelber Ftau und Kinder
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Nund Schulden dazu ; ich kann Niemanden nichts
geben . “ Wir wollen nun gleich das Brett anbohren ,
wo es am dickſten iſt , am Geben . Bleib einmalſtehen ,
und ſchau mir klar in die Augen . Haſt du denn wirk —
lich nichts , gar nichts , was du geben könnteſt ? Ich
glaubs nicht recht , und du wuͤrdeſt mich ſchwerlich
gern bei dir viſitiren laſſen . Haſt du heute nichts , ſo
haſt du doch vielleicht uber acht Tag etwas . Wenn
ihr Butter macht , ſo koͤnntet ihr wohl ein Wenig den
armen Nachbarsleuten ſchenken , die keine Kuh und
nichts zu ſchmalzen haben . Oder wenn iht den Wein ,
oder die Frucht verkauft , oder ein Schwein , ſo ſpuͤhrt
ihr ein paar Batzen nicht . Die ihr gleich , wo die
ganze Summe noch beiſammen iſt , davon fuͤr die
Armen abſondert . Die Landſtaͤnde haben zwar den
Zehnten abgeſchafft , den man ſonſt der Herrſchaft ,
oder dem Pfarrherrn geben mußte , aber unſer Herr
Gott laͤßt ſich in ſein Sach nichts vonden Landſtaͤnden
drein reden , und hat bis auf den heutigen Tag den
Armenzehnten nicht nachgelaſſen , naͤmlich daß man
jedesmal einen namhaften Theil den Armen ſchenke ,
ſo oft er einen im Feld , oder Gewerb geſegnet hat .
Gott nimmts uͤberhaupt in dem Stuͤck ſehr ernſt . Frag
nur den reichen Praſſer . Du waͤrſt auch nicht ſtill da —
zu , wenn du deinem Buͤblein einen Sechsbaͤtzner
gaͤbeſt , er ſolle es dem kranken Kuhhirt bringen und
das Buͤblein ging zum Kraͤmer und thaͤt , ſtatt das
Geld dem armen Mann zu bringen , Zuckerkandel ,
Mandeln und Roſinen kaufen und das Geld verſchle⸗
cken . Ein ſolcher Spitzbube biſt du , wenn dir Gott

mehr gegeben hat , als du brauchſt und ſtatt den Armen
damit aus der aͤrgſten Noth zu helfen , verſchleckſt du
den Ueberfluß , oder legſt es auf Zinſen . Denn Gott
hat dir den Ueberfluß nicht fuͤr dich gegeben , ſondern
daß du es bringeſt dem , der das Nothwendige nicht
hat und Liebe uͤbeſt . Was iſt ? Zupft es dich nicht am
Aermel des Gewiſſens ? Du duͤrftiger , eingeſchraͤnkter
Mann , der du nichts hergeben kannſt , gelt du haſt
doch den Wirth zahlen koͤnnen, wenn du an Faſtnacht ,
Kirchweih und andern Sonntagen , oder Markttagen
dir guͤtlich thateſt . Und du arme Magd ! Wie haſt du
denn doch das Geld aufbringen koͤnnen zu deinem
ſeidenen Halstuͤchel , und deinem taffeten Schurz ?

Der Kraͤmer wird es dir auch nicht geſchenkt haben .
Zur Zeit , wo es noch keine Chriſten gab , waren in

Griechenland zwei Voͤlker, die mit einander in guter
Freundſchaft ſtanden . Es war aber theure Zeit , und
eines von dieſen Voͤlkern litt Hungersnoth ; darum
ſchickte es zu dem andern Volk um Unterſtuͤtzung . Die
hatten aber ſelbſt kaum das Noͤthigſte ; was machen
jetzt . Da hielt das ganze Volk einen Faſttag , und
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aß den ganzen Tag nichts ; und gab auch dem Vieh

nichts zu freßen , und was jeder ſo erſpart hatte , das

legten ſie zuſammen und ſchickten es dem andern Bolk ,

das Hunger litt . Was ſagſt du dazu ? Sieh , das

waren nur blinde Heiden ; ich will dir , dem Chriſten ,

nicht einmal ſo viel Menſchenliebe zumuthen , daß

du des Naͤchſten willen hungerſt . Aber du haſt Bohnen ,

Kartoffeln , Mehl im Kaſten , oder Speck im Kamin

und du wuͤrdeſt doch ausreichen , beſonders mit dem

Speck , du brauchſt nur ein paar Mal ſelber keinen zu

eſſen , wenn du Armen davon gibſt . Oder es liegt

Manches in deinem Haus herum , ein paar Struͤmpfe ,

ein Halstuch , oder ſo Zeug , das einem Andern wohl —⸗

bekaͤme und euch nicht weh thaͤt . Such aber nicht alle⸗

mal gerade das Schlechteſte heraus , denn du wuͤrdeſt

dich eben ſo gewaltig ſchaͤmen , wenn der Herr Jeſus

beim letzten Gericht vor allem Menſchenvolk lauter

zerriſſene Hemder , loͤcherige Strümpfe u. dgl . zeigen

wüurde und ſagen , du habeſt es ihm geſchenkt . Mach

aber was du willſt . Uebrigens das Hergeben iſts nicht
allein ; man kann ja auch helfen mit der eigenen Per —

ſon , und manchmal ſieht das Helfen noch lieblicher

und freundlicher aus , als das Geben . Iſt in dem

Nachbarhaus , oder auch ein paar Gaſſen weiter Je⸗

mand krank , ſo bleibt die noͤthigſte Arbeit oft liegen ,

Kinder und dasVieh ſind nicht beſorgt , es wird nichts

verdient und Doktor und Apotheke koſten viel Geldz

manche Familie kann es gar nicht aufbringen , eine

Perſon zum Aushelfen um das Geld zu dingen . Da

haͤrmt ſich das arme Kranke in ſeinem Bett noch mehr

ab , und iſt gedruͤckt von Hitz und Engbruͤſtigkeit und

zugleich von Sorgen und Kummer , und der Mann

murrt und flucht zuletzt uͤber das lange Krankliegen .
Sei du da barmherzig und nimm dich um es an . Melk

ihm die Kuh und hol ihm das Futter , koch den Kindern

die Suppe , damit ſie nicht mit nuͤchternem Magen in

die Schule muͤſſen , und wenn es Nachts preſſiert , ſo

lauf fuͤr es zum Doktor , oder in die Apotheke ; brauchſt

dich gar nicht zu fuͤrchten auf einem ſolchen Gang ,
unſer Herr Gott gibt dir eine unſichtbare Leibwache

mit , daß dir nichts geſchieht . Und von der Art gibts

noch vielerlei im Haus und Feld zu thun ; du wirſt

ſchon ſelbſt ſehen und wiſſen , wo du Hand anlegen

ſollſt , wenn du nur ein Chriſtenherz haſt . Sitz auch

manchmal zu dem Kranken, troͤſt es , bet mit ihm , lies

ihm etwas vor , ' s iſt wahrhaftig kein Muͤßiggang .

Habt ihr aber etwas Gutes zu Mittag , ſo vergiß

nicht , dem Kranken auch davon zu ſchicken und wenn

es ſchon ſo weit mit dem Kranken iſt , daß man bei
ihm wachen muß ; ſo biet dich auch zuweilen an , da⸗

mit die eigene Leute des Kranken nicht jede Nacht

wachen muͤſſen und zuletzt ſelberkrankwerden . Nimm

aber nichts fuͤr ſolche Dienſte und erndt auch nicht viel

davon , ſonſt ſtreichſt du dein gutes Werk wieder aus .

Ein anderes koſtbares Werk , ja ein wahrer Demant⸗

ſtein unter den guten Werken iſt das , wenn man eine

Seele , die am zu Grunde gehen iſt , noch an den

Haaren packt und herauszieht . Du kannſtz . B. einem '

liederlichen Bekannten , oder Angehoͤrigen ſo lang

freundlich und herzlich zureden , bis es in ſich geht ,

oder du kannſt ein Dienſtbot , das ſchon uͤbel geatdet
iſt , Nachts zu Haus behalten , verderblichen Liebſchaf⸗
ten den Weg abſchneiden , ihm Fluchen und Laͤſtern

abgewoͤhnen , es zum Gebet und zur Ordnung anhal⸗

ten , fleißig in Predigt und Chriſtenlehre ſchicken , es

daruͤber abfragen , an Sonntagen ein frommes Buch

in die Hand geben; z oderdukannſt , was ganz beſonders

hoch einem im Himmel angeſchrieben wird , ein Kind

ins Haus nehmen und es chriſtlich aufziehen . Es

muͤßte nicht auf jeden Fall ein Waiſenkind ſein , ſeine

Eltern koͤnnen auch noch leben , aber aufeine Art , daß

es dem Kind beſſer waͤre , wenn ſie , oder es ſterhen

wuͤrden ; weil es naͤmlich bei ihnen ſchlecht zugeht ,

und das Kind zumBettlen , Lügen , Frevlen , Schnaps⸗
trinken angehalten wird , und es bei den Eltern viel
Voͤllerei , Zank , boͤſe Reden , und wenig Gebet ſieht .

Halt jetzt ein wenig und beſinn dich , ob nicht ſo ein

Haus und ſo ein Kind in eurem Ortiſt , — vielleicht
laͤßt dir der himmliſche Vater des Kindes es einfallen ,

und heißt dich inwendig : „ nimm es zu dir , ich will

dir ein gutes Koſigeld dafuͤr zahlen . “ Red mit der

Frau , oder wenn du die Frau biſt , mit dem Mannz

macht nichts , wenns mir auch ein wenig unkommod

iſt, ' s iſtnur mehr werthdann . Das bringtviel Segen

ins Haus , mehr als ein Schwalbenneſt im Leben und

im Tod . Nimm , liebe Chriſtenſeele ! wenn es nur

moͤglich iſt , ein ſolches Kind in dein Haus . Sieh ,
dein Heiland bittet dich ſelber darum , und klopft vor

deiner Hausthuͤre mit dem armen Kinde in der Hand ,
indem er ſagt : Wer ein ſolches Kind in meinem Na⸗

men aufnimmt , der nimmt mich auf . Wenn du es

ſo gemacht haſt , und die Engel einmal beim letzten

Gericht die Menſchen vorleſen , welche ſie auf die

rechte und welche ſie auf die linke Seite ſtellen ſollen /

ſo wird der Schutzengel des Kindes , an deſſen Leib und

Seele du Barmherzigkeit geuͤbthaſt , dichherausſuchen ,
wenn du voll Angſt unter dem großen Haufen faſt mit
den Zaͤhnen klapperſt und wird mit den andern Engeln
reden , daß ſie dich auf die rechte Seite ſtehen laſſen ,
wenn du nicht allenfalls ſonſt zu ſchlecht gelebt haſt .

Horch nicht auf den Teufel des Geizes und der Her⸗

zenshaͤrtigkeit und mach es ſo . Ich will dir ein Exem⸗
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pel erzaͤhlen ; vielleicht folgſt du mir dann eher . Es
war einmal ein Mann , zu dem kam der Gerichtsbote ,
er ſolle vor dem oberſten Gericht des “eSdes , vor dem
Hals⸗ und Blutgericht erſcheinen . Dem Mann iſt
das Gebluͤt in den Kopf geſchoſſen und hat, ſtarkes
Herzklopfen bekommen , wie er das hoͤrte, denn er
wußte wohl , daß nicht alles in Ordnung ſel⸗ und dort
gar ſcharf gerichtet werde . Er ging deßhalb zu ſeinen

ebſten Freunden , mit denen eralle Tage faſt verkehrte
undbat ſie mit wackelnden Knie: nund dzitteriger SStim̃e ,

Eindochten mit ihm gehen und ſich um ihn annehmen .
Di e aber , als ſie hoͤrten , daß es ſo ausſehe , thaten
ganz fremd und kehrten ihm den Ruͤcken, wie wenn
ſie ihn nie gekannt haͤtten . Da wandte der troſtloſe
Mann ſich zu einigen Andern aus der Vetterſchaft .

2 ſagten zu und begleiteten ihn auch wirklich ;
ſie aber vor die Thuͤre des Gerichtsſaales kamen ,

hatten ſte keine Luſt mit hineinzugehen , ae ern kehr⸗
ten wieder um nach Haus zu Frau und Kind . Da der
arme Tropfmeinte von aller Welt verlaſſen zu ſein ,
ſieh , da boten ſich ihm einige Leute von ſelber an , ihn
begleiten und ihn zu vertheidigen . Wie geſagt , ſo

Käban; ſie gingen mit ihm vor den Richter , nahmen
ch um ihn ſo ſehr an und ruhten nicht eher , bis er

nicht nur losgeſprochen wurde , ſondern ſogar noch
Lob und Lohn davon

— Jetzt iſt aber die Geſchichte
goch nicht aus , denn e Hauptſache kommt erſt ,
Fämlich die Auslegung . Der Mann biſt ddu ; der

Kerichtsbote iſt der Tod und wer der Richter iſt , wirſtnauch wiſſen , der allwiſſende , gerechte Gott . Die
fieber — — — die auf einmal bei ſolchen Umſtaͤnden

er und einen im Stich laſſen , das

ten , deine Obligationen , deine
Roß und Ochſen im Stall , dein Haus und Weißzeug
d Fe deine Sackuhr und deine Faͤßer voll

er
e a

den
aſt

Eitie 5 lde 5
Wein . Die rbn nicht mit dir, wenn du ſtirbſt , die

en einem andern Plaͤſir der dich erbt , oder ſie

ſteiigertt . Die gale Art , die mit gehen bis vor die

Thuͤr, das ſind deine Angehoͤrige , Berwandte , Nach —
barn . Dieſe gehen mit deiner Leiche bis auf den
Kirchhof , bis zum Grab , weiter aber nicht . Da keh —
ten ſie um und laſſen dich allein . Wer werden wohldie ſein , welche mit hinuͤber und mit hineingehen ?
Das ſind die guten Werke , die Werke der Barmherzig —
Kit, welche du auf Erden in guter Abſicht ausgeuͤbt
berſt . Dieſe machen , daß du Barmherzigkeit findeſt ,
und zu der weißen Thuͤre eingehen darfſt . Darum
waͤre es das Geſcheidſte , du wuͤrdeſt recht habſuͤchtig
Varauf ſein , ſehr viele gute Werke zu thun . Du wirſt
auch ſchon allerlei Zauber und Blendwerk erzaͤhlen

23

Eierſchaalen u . dgl . ſchlechtesZeug gelegen ſei , wenn
man aber davon mit genommen habe, ſei es pur Gold

geweſen . Gelt , wenn das wahr waͤre und du wußteſt
ſo einen Platz , da wuͤrdeſt du laufen und recht viel ſo
Scherben und geringe Waare ˖8 damit ⸗das
Gold , das daraus wird , zu Haus zum Vorſchein
komme . Ich weiß ſolche Kohlen und Schaalen , welche
die Meiſten veräͤchtlich liegen laſſen , wenn du ſie auf⸗

hebſt und kommſt mit in dein ewiges Haus , ſo ſind
ſie lauter — Edelſtein und Klein odien geworden.
Das ſind dieLiebeswerke in Gott gethan im Erden —
leben . I0h habe dir obemeinige von den vornehmſten
geſagt , und koͤnnte dir noch viele ſagen , aber es koſtet
zu viel Papier und da wuͤrde der 73 zu theuer ,
ſo daß du ihn und das , was darinſteht , nichtkaufteſt ,
was ich eben doch auch nicht gern haͤtte . Ich will da—⸗
rum nur noch ganz kurz 2oder 5 Exempel herſchreiben .
Ehr und guter Name ſind auch Vaiskieezth , und obgleich
man mit der Zunge umgehen ſoll , wie mit einem
ſcharfen Raſiermeſſer , weil man ſo leicht damit ver —⸗
wundet , ſo thut vielen Menſchen nichts wohler , als
wenn ſie andern die Ehre abſchneiden - koͤnnen . Wenn
du dazu kommſt , ſo fahr ſolchen Laͤſtermaͤulern uͤber
das Maul und frag ſie , ob ſie keine Fehler haͤtten und
nimm dich um den Gelaͤſterten tapfer an und red von
ihm Gutes ; es hat jeder auch noch ſeine gute Seite ,
wenn man ſie nur ſehen wollte . Es ſtanden einmal
mehrere Perſonen bei einem todten Hund der auf der
Gaſſe lag . Jeder wußte etwas uͤber den Hund zu

ſchelten ; der eine ſagte : was das Vieh ſo arg ſtinkt ,
und hob die Naſe zu ; ein anderer : wie er voll Koth
iſt , und ſpie ihn an ; ein dritter : der Kerl hat faſt keine
Haare mehr . Da kam auch der Herr Jeſus hinzu ,
und ſprach nach ſeiner Herzensmilde;: und ſeineZaͤhne
ſind ſchön 8 glaͤnzend weiß , wie Perlen . Da ſchaͤm—⸗
ten ſich die Tadler , wurden roth und ſchwiegen . Mach
es auch ſo , wie der Herr , wenn die Leute deinen Ne—⸗
benmenſchen herunterſetzen , als waͤre er ein todter
Hund . Es iſt auch ein ſchoͤnes vollguͤltiges Almoſen
vor Gott , den Abweſenden , der es nicht weiß und
nicht dankt , zu wenn ſeine Ehre gelaͤ —
ſtert wird . — Ferner heißt es in der Schrift : Selig
ſind die Friedensſtifter , denn ſie werden Kinder Got —
tes genannt werden . Iſt auch nacärlich; denn Gott
iſt ein Gott des Friedens und die Liebe ſelber . Wenn
du zwei weißt und es wird ſelten fehlen , die mit einan⸗
der auf einem ſtillen Fuß ſtehen , d. h. miteinander
nicht reden moͤgen aus Groll , oder die mit einander

reden , wenn ſie zuſammenkommen , aber Fluch⸗ und
Schimpfworte : da waͤre auch ein guter Profit zu ma⸗

haben hoͤren, wie da , oder dort Kohlen , Scherben , chen . Such dieſen Leuten beizukommen , red ihnen zu ,



wehr ihnen ab , und mach ' s , wie du kannſt , daß dieſe
wieder gut mit einander werden . Ebenſo iſt es viel

werth , wenn man ſich dazwiſchen legt , daß es gar
nicht zum Streit kommt . Das kann man amaller —

beſten , wenn einen die Sache ſelber angeht . Nachge —
ben iſt eine gar ſchoͤne Sache , wenn es in guter Ab —

ſicht geſchieht ; und ich weiß nicht , was mehr werth

iſt , den Armen etwas geben , oder des Friedens willen

etwas fahren laſſen . — Unrecht iſt nichts nutz , wenn

man es thut , und macht , daß esder Seele zuletzt ganz
uͤbel wird ; aber Unrecht leiden , damit es kein Un —

friede gebe , das iſt ein halbes Eintrittsbillet in den

Himmel . Lies Math . 5. Kap . 39 . bis 42 . V. und

hintendrauf den December .

November .

Herr! lehre uns bedenken , daß wir ſterben
müuſſen , auf das wir weiſer werden .

Pſfalm .

Es iſt heute Allerheiligen , und heute Abend wird

Alles ſchwarz , und faͤngt Allerſeelen an , und man

geht mit der Prozeſſion auf den Kirchhof , und betet ,
und ſingt , und weint auf den Graͤbern. Schwere

graue Wolken hangen am Himmel , wie wenn er ſel —
ber Trauer angelegt haͤtte , und auch weinen moͤchte
uͤber die vielen Kirchhoͤfe und Todten drinn , und uͤber
die vielen Lebendigen, die um die Graͤber wandeln
und darauf knieen , und ſelber den Todeskeim im

Herzen tragen . Und der Wind rauſcht in den Zweigen
der Baͤume , als ſeufze auch er wehmuͤthig uͤber das

Sterben der Menſchen , und ſtreut welke , todte Blaͤt —

ter uͤber die Erde dahin . Ach , es iſt ein ſchwermuͤthi —
ger Abend , und an keinem Tage haͤngen Thraͤnen an

ſo vieler Menſchen Augen . Auch du magſt weinen ,

geliebtes Menſchenhaupt , um den Vater oder Mut⸗

ter , oder das Kind , oder den Freund , oder Gatten ,
oder um das Geſchwiſter ; und wenn du Niemanden

druͤben haſt , das dir eng verbunden war in Liebe oder
Verwandtſchaft , ſo ſtell dichiin Gedanken an deineigen
zukuͤnftiges Grab und weine um dich ſelbſt . Wenn

du aber fertig biſt mit wehmuͤthigen Gedanken und

mit Trauern und Klagen , und die Leute allmaͤlig ſtill

und ernſt eines um das andere fortwandeln , und der

Kirchhof bald leer iſt , ſo will ich noch eine Privatpro⸗
zeſſion an den Graͤbern herum mit dir halten . Ich
will der Prediger und du ſollſt das Volk ſein . Es gilt
fuͤr eine Repetirung der 10 vorigen Monate . Zuerſt

gehen wir an den Grabſtein eines reichen Altvogts .
Er iſt ein Vogt geworden , weil er reich war und in

ſeinem Ort die Leute den groͤßten Reſpekt vor Reichen

haben . Reich iſt er aber geworden auf allerlei Art ;
er iſt ſchlau und pfiffig geweſen⸗ hat ſeinen Verſtand

gebraucht und geſpottet uͤber die Dummheit derjeni —
gen , die lieber einen Votheil fahren ließen , als eine

Suͤnde zu thun . Vor dem Herrn Amtmann hat er

ſtets gewinſelt vor Unterthaͤnigkeit und Ergebenheit ,
und hat gelobt , oder geſcholten , wie er dachte , daß “
es ſeine Obrigkeit gern hoͤre, und hat ſich ſehr gefuͤrch —
tet , vor den Augen ſeines Vorgeſetzten etwas Miß —

faͤlliges zu thun . Vor dem Herrgott hat er ſich abes

gar nicht gefuͤrchtet ; doch hat er ſchon der Leute wegen
nicht alle Ruͤckſicht außer Augen geſetzt;er gieng re⸗

gelmaͤßig am Geburtstag des Landesfuͤrſt en , und

außerdem an Weihnacht , Oſtern , und allen hohen Fe —

ſten , in die Kirche , und hat Gott dadurch hinlaͤnglich
Ehr erwieſen . Vielen ſeiner Buͤrger hat er auch zu
ihrem Recht verholfen , und ihr Sach zugeſprochen ,
beſonders wenn ſie mit ihm befreundet waren , oder
ſonſt Leute von Vermoͤgen und Erkenntlichkeit . Was

er nicht leiden - konnte , waren beſonders arme Leute ,
und wenn man von dem Tod redete . Er iſt aber
reich und dick geworden , und als er ſterben mußte ,

ſoll es ihm vorgekommen ſein , wie wenn der Teufel
vor dem Bett ſtuͤnde . Uebrigens , da er todt war , hat

er eine ganz vornehme Leiche bekommen . Was etwas

Rechts im Ort iſt , gieng mit der Leiche , und die Ge —

meinderaͤthe hatten Kerzen in der Hand , und Floͤre
um den Hut . Geweint iſt nicht viel worden , iſt auch
nicht nothwendig ; mehr zu ſeinen Lebzeiten von der

Wittwe und von dem Hinterſaß , und dem Schuld —⸗

ner , welchem der Vogt den Acker verſteigern ließ , der

ihm ſelber anſtaͤndig war⸗
Den Acker hat er wohlfeil

geſteigert/ weil ſich die Leute ſcheuten , vor dem Vogt
ein Nachgebot zu machen ; aber doch hat er den Acker

nicht mitnehmen duͤrfen , und auch den andern Wu —

cher nicht , hingegen ſtand ſeine Seele dafuͤr in dem

Unterpfandsbuch des Teufels . Moͤchteſt du nicht bei

ihm liegen ? — In dem andern Grab liegt ein Wirth ;

er iſt an der Bruſtwaſſerſucht geſtorben , und ich glau⸗

be , ſeine Seele wird neben dem Vogt und dem Judas

logiren ; der hat die Lumpen auch waͤhrend des Got⸗“

tesdienſtes und in ſpaͤter Nacht in einem Hinterſtuͤb —
lein gaſtirt , damit es der Polizeidiener nicht merke .

Er hat eine Schwarzwaͤlderuhr gekauft , die Stuͤcklein

aufſpielt , um damit lediges Volk zu locken , daß ſie
als Abends einen Tanz bei ihm machen . In den

Wein that er Schwefel , und Bleizucker und Schnaps
in den Zehner . Wenn er Wein kaufte , bot er dem

Acciſer 2 Kronenthaler , und probierte es ; wenn ein

Mann oder ein Burſch vorbeigieng , ſo lag er unter
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dem Fenſter und lockte ihn mit freundlichen Wor —⸗
ten , er wolle etwas mit ihm reden ; und wenn
einer übervoll geſoffen war , ſo ſagte der Ehren —
mann von Wirth zu ihm : nicht wahr , Sep , ich
ſoll dir noch einen Schoppen holen ? Mit ſeinen
fleißigſten und getreueſten Gaͤſten ſchimpfte und
ſpottete er uͤber Religion und Pfaffen , beſonders
uͤber den im — weil er nicht ins V

Zirthshaus
gieng , gegen das Lumpen eiferte , und die Jugend
von Saufen und Tanzen abzuhalten ſuchte . Der

Werth iſt nun geſtorben ; ſeine Töchter haben Kin —
der , aber keine Maͤnner, und ſind doch auch keine
Wittwen ; und die Soͤhne , der eine iſt in Algier ,
und dem andern wird bald das Wirthshaus ver —

ſteigert. Der Wirth liegt jetzt im Grab ; bei dem
Sterben iſt es ihm ſehr eng geworden , und ſeine
Seele liegt im Ort der Vergeltung , am Ort , wo —
hin der ihn geſprochen , der ſo ſchmerzhaft und
theuer die Menſchenſeelen zu retten ſuchte , welche
der todte Wirth mit Wein und Tanz und Schmei —

chelreden dem Teufel zufuͤhrte . — Wir kommen

amein anderes Grab , an alle koͤnnen wir nicht ;
da liegt einer , der hat ein Maͤdchen verfuͤhrt ; fruͤher
war ſie ein frommes , braves Maͤdchen geweſen ;
er aber verlockte ſie durch ſuͤße Reden und Ehever —

Zuſtand brachte großes Herzenleid
ins Haus . Der Vater tobte , und ſoff vor Ver⸗
druß ; die Geſchwiſter ſchaͤmten ſich , zum Haus
hinaus zu gehen , und die Mutter kraͤnkelte vor
Kümmer zu todt . Spaͤter bekam ſie noch mehr

Kinder ; er ließ ſie aber ſitzen , und machte ſich an
eine Andere . Jene war nun verdorben und fand
keine Verſorgung mehr , und

Frachke
in Armuth ,

Sehande und Schlechtigkeit ihr Leben zu ; weil ſie
aber ſelbſt Gott den Ruͤcken gekehrt hatte , ſo ließ
ſie auch ihre Kinder ohne Gott aufwachſen . Die
Buben wurden Verfuͤhrer , Saͤufer, und weil das
Geld nicht reichte , Diebe; einer ſitzt im Zuchthaus ;
die Maͤdchen machen es wie dieMutter , nur früher

Sund frecher . — Und ſo iſt durch den erſten Ver⸗
fuͤhrer eine ganze Brut von Verderben , Laſter und
Aergerniß ins Ort geſetzt, die , wie die Wanzen ,
nicht mehr zu vertilgen iſt . Als er ſchwer krank

war , wollte er ſich nicht verſehen laſſen mit den
hl . Sterbſakramenten , kehrte ſich mit dem Geſicht
gegen die Wand , als der Geiſtliche ihm zureden
wollte , und die Nacht vor ſeinem Tod ſtieß er
einen ſchweren Fluch aus . Wohl mag der Prie —

ſter gebetet haben , da man den Sarg hinunter —⸗

fallen ließ : Herr , gieb ihm die ewige Ruhe , das

ewige Licht lenhe ihn ; Herr , laſſe ihn ruhen

im Frieden : Amen . Fuͤr den gibt es keine Ruhe ,
und ein anderes Feuer mag ihm leuchten , als das

ewige Licht . —
Nicht weit davon liegt die Perſon ,

die ſich ihm zur Luſt hingegeben hatte . Auch ſie

war getauft , und durch die Taufe hoch geweiht
zum Tempel Gottes ; und dieſen Tempel Gottes
hat ſie verunreiniget und entehrt , und zu thieri —
ſcher Luſt und Weiſe mißbraucht und mißbrauchen
laſſen . Jetzt liegen die geſchaͤndeten Glieder im

Grab , der Wurm zehrt am modernden Fleiſch ,
das ſchon im Leben haͤßlich geworden iſt durch

wuͤſten Wandel , niedertraͤchtige Leidenſchaft und

das Alter ; aber alt wird nicht der Fluch der El—⸗

tern , der Fluch der Geſchwiſter , der Fluch ihrer
fuͤr Gott verlornen Kinder , der Fluch Gottes der

Suͤnde und des Aergernißes wegen , und der Wurm

verzehtt ihn nicht . — Gehen wir nun an das Grab
eines einfachen ſtillen Mannes . Er war fromm
und gottesfuͤrchtig , lebte im Frieden mit Hausge —

noſſen , und im Frieden mit den Leuten in der
Nachbarſchaft , erzog ſeine Kinder , daß ſie arbeit —

ſame , menſchenfreundliche und 39 Menſchen
wurden ; gab den Bettlern vor der Thuͤre nicht

viel , wenn er aber arme , hilfloſe Leute erfahren
konnte , gieng er von ſellber zu ihnen . Er war
ein lieblicher Anblick fuͤr ſie , wie wenn ein Engel
hereintraͤte ; mit freundlichem , troͤſtendem Worte
und mit von Herzen kommender Gabe linderte er
den Kummer , entbehrte manchmal ſelbſt , um mehr

geben zu koͤnnen ; und woer nicht abhelfen konnte ,
bekuͤmmerte er ſich mit innigem Mitleiden . Es
wurde wenig von ihm geſprochen , und wenn im

Witthshaus von ihm die Rede war , ſo hieß man

ihn einen Betbruder , und lachte uͤber ihn , daß er

ſein Geld an Bettelgeſindel haͤnge , ſtatt ſich ſel —

ber zu thun . Daer ſtarb , giengen nicht

viel geſehene mit der Leiche, wohl aber
weinte

in armen Huͤtte eines bitterlich , das nicht
mit ihm verwandt war , als es Scheidzrichen laͤu⸗

tete , und jammerte : ach , wenn mir das liebſte
Kind geſtorben waͤre , thaͤt es mich nicht aͤrger
ſchmerzen . Alle aber ſagten : es war ein braver

Mann ; und der Nachbar , der ſich ſoͤnſt fuͤrchtet
vor Todten und Geſpenſter , ſagte : bei dem ſeiner
Leiche koͤnnte ich die ganze Nacht ganz allein

wachen , und wuͤrde mir gar nicht fuͤrchten . Ein

weißes Roͤslein wachst nun auf ſeinem Grab . Eine

Jungfrau hat es gepflanzt , die er ins Haus ge—⸗
nommen als ein zartes Kind . Da es ſeine Mut⸗
ter verlor und der Vater ſich dem Trunk ergab
und die Kinder verdarb und verderben ließ , nahm

4



ſtekt auf ihrem Grab .

erzaͤhlen ,

der Mann es , und erzog es zu Gebet, Arbeit und

Sittſamkeit, ſo daß jetzt jeder ,der ſie kennt , ſie
gern in den Dienſt nehmen will . Und als ſie
das Roſenſtöckchen auf dem Grab des geſtorbenen
Mannes pflanzte , begoß ſie faſt das Pflaͤnzlein
mit thren Thraͤnen . Nun wachst es bleich und
lieblich , von Dornen und grünen Blaͤttern um⸗
geben , am Kreuz hinauf , ein holdes Bild von

Inſchuld , Treue , Dank und Liebe und Schmerz .
— Weiter hin liegt eine Wittwe . Ein armſeliges
Kreuz ohne 3 damit es weniger koſtete ,

Ich will nicht weitlaͤufig
wie es ihr ergangen , wie ſie Druck und

Ungerechtigkeit ausgeſtanden , weil ſich Niemand
um ſie annahm ; wie ihr einziger Sohn zu den
Soldaten mußte , waͤhrend die alte ſchwache Frau
das Feld nicht mehr beſtellen konnte ; wie ihr das
Wenige , was ſie hatte , groͤstentheils gelkoblenwurde ; wie ſie zuletzt der Gemeinde zur Laſt fal —
len mußte , indem ſte ſchmerzhaft und langwierig
krank lag ; wie ſie dabei grobe Begegn ung zu tra⸗

gen hatte , und bittere Reden , daß ſie der Ge —
meinde Koſten mache , und ſo lang nicht ſterbe ;

wie ihr der Sohn , da er bald
Während der Revue

und wie ſte endlich im
heit in ein an

bei der neuen Verſteige
A hlfeiler

frei geweſen waͤre ,
an der Ruhr geſtorben iſt ,
aͤrgſten Zuſtand ihrer Krank —

Haus
geſchlepot wurde , weil

ung ihrer Verpflegung ein

uͤbernahm; und wie ſie durch
den Transport in wenigen Stunden in die letzten
Zuͤgen fiel . Sie hat aber dabei nicht viel geklagt
und gejamme rt , ſondern wenn ſie durch irgend
ein

—
wieder einen neuen Herzſtoß bekam , ſchaute

ſie ſtill aufwaͤrts , und liſpelte : Herr ! nicht wie
ich will , ſondern wie du willſt . Was eine Freude
iſt , wußte ſie ſchon Jahre lang nicht mehr . Wie
muß es ihr geweſen ſein , da der Tod Kette und

Gefaͤngniß des Leibes zerbrach , und ihre wie Gold

gereinigte Seele nun uͤberſtromt wurde von himm —
liſcher Seligkeit , und ſie Gott ſchauen durfte in

ſeiner Majeſtaͤt und in ſeiner ſuͤßeſten Freundlich —⸗
keit , und alle die wieder fand , die ihr auf Erden
lieb waren ; ausgelitten , geſund und freudevoll
fuͤr immer ! — Es liegen auch viele Kinder um —

her ; in einem Kindergrab liegt etwas Froͤhliches ,
und man moͤchte ſich faſt 83 daßſie geſtorben
ſind mit noch unbeftekter Seele . Nur Eins will

ich dir ſagenßn wenn du auch einmal zu dieſer

holden Engelſchaar willſt , ſo mußt du an der

deresderes

Aaderer ſie w

Seele wiebs jung
—. —

ſo glaͤubig , anſpruch⸗

los , demuͤthig , ge orſam , verſoͤhnlich , genuͤgſam

und eines reinen Herzens werden , wie ein Kind .

Nur ein Grab will ich dir noch zeigen , welches
ein Kranz von Blumen und Epheu umgibt . Dar —

unten ruht ein Jungfraͤulein von 14 oder 15 Jah - ⸗
ren . Es bekam das Nervenfieber beim Abwalten

ihrer aͤlteren Schweſter ; es ließ ſichs nicht nehmen ,

Tag und Nacht bei ihr zu wachen , und ſie zu
verpflegen ; und als ſie vom Arzt gewarnt wurde ,

ſagte ſie : die Eltern brauchen meine Schweſtet

noͤthiger als mich , und iſt es gefaͤhrlich , ihr ab —

zuwarten , ſo iſt es beſſer , ich ſetze mich der Ge —

fahr aus , als die Mutter . Und ſo iſt dann dieſe

Tochter krank geworden , als die Schweſter genas ,
und iſt in neun Tagen den edeln Tod fuͤr Andere

geſtorben . Brich ein Blatt vom verwelkten Kranz ,
und leg ' es in dein Gebetbuch , oder ſteck ' es in
deiner Kammer an das Kruzifix , vor dem du be —

teſt , und bet als , wenn dues erblickeſt , auch um
einen hohen , edeln Sinn der Menſchenliebe und

Aufopferung für Andere . Geh jetzt noch nicht

fort , ſondern bleib ein wenig ernſt und einſam

ſitzen , und ſtuͤtze das Haupt in die Hand , und

laß die Gedanken , wie ſie ſtill kommen und gehen ,
an der Seele voruͤberziehen , und ſchaue ſie an ,
und ſchaue ihnen nach . Und wenn ein Gedanke

kommt , der dir heller und lebendiger einleuchtet ,
und ganz beſonders fuͤr dich paßt , dann halt ihn
feſt , und vertief

dack
darin , und laß dir ſelber

keine Ruhe , 15 der Gedanke inwendig Gewalt
bekommt und dich treibt zu einer guten That , zur
Ablegung einer Suͤnde , oder zu einem frommen
Leben . Wenn dir aber keiner einfaͤllt , ſo will ich
dir einen ſagen , in welchen du dich vertiefen kannſt —
Er ſteht in der Apokalyps : „ Ich ſah die Todten ,
klein und groß , ſtehend vor dem Throne ; Büͤcher
wurden aufgerollt , und die Todten wurden gerich —
tet , ſo wie es in den Buͤchern geſchrieben war ,
nach ihten Werken . “ Ueberleg es nun , was jetzt
ſchon von dir und deinem Leben in den Buͤchern

ſtehen wird , und was du ferner hineinſchreiben
willſt laſſen , und was bei der Zuſammenrechnung
fuͤr ein Spruch uͤber dich ergehen wird . Nimn
dir Zeit , und machs nicht zu kurz .

Dezember .

Wen Gott lieb hat , den zuͤchtigt er , und ſchlaͤgt
einen jeden , den er als Kind annimmt .

Der Apoſtel .

Ein ſehr reſpektabler Heide und grundgelehrter
Mann hat ſchon geſagt : die Seelen derjenigen ,
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ſeiner Hand .

—

die ihr Herz ganz ans Irdiſche gehaͤngt haben ,
könnten ſich ſelbſt nach dem Tode nicht davon
trännen , und irrten um ihre eigene Graͤber herum .
Ich habe
lich in

zwar noch keinen ſo Grauen , der eigent —
die andere Welt gehoͤrt und dahüben kein

„ Buͤrgerrecht mehr hat , auf ſeinem Grab oder ſei —
ner Geldkiſte , oder zwiſchen den Faͤſſern ſitzen ſehen .
Aber wenn man es recht verſteht , ſo iſt doch et —

es an der Sache , denn der Heiland ſagt ſelbſt :
Wo dein Schatz iſt , da wird dein Herz ſein . Die

Peaſchenferle iſt aber wie mit 100 Faͤden an die
Erde gebunden , und je dicker die Faͤden ſind , und
j0 mehr es ihrer ſind , deſto aͤrger thuts der Seele
weh , und deſto aͤrger muß der Tod an ihr reiſſen

88 zerren , bis er ſie aus dem Leib und von der
rde abgeſchaͤlt hat . Darum ſieht Gott bei Man —— fuͤr , und ſchneidet ihm zu Lebzeiten einen

Faden um den andern ab , ſo daß ſeine Seele
ohne viele Angſt und Geſchrei im Tod ſich von
der Erde weg zu Gott erhebt . Wenn dir daher
Dater und Mutter geſtorben ſind , oder der Schatz
oder Ehegemahl , oder das einzige Kind , oder
wenn du durch einen Prozeß oder

Unskück
um

dein Sach gekommen biſt , oder wenn du ein paar
Vorderzaͤhne verloren haſt , eine Glatze bekommſt ,
und deine ſchoͤne Geſtalt verwelkt , und du bei
der Arbeit fruͤher muͤde wirſt , als ſonſt , oder wenn
du Niemanden mehr haſt , der es gut mit dir
meint , und giftige Menſchen deine Ehre und gu —
ten Namen durch Verlaͤumdungen getoͤdtet haben :
da ſind ſchon viele Faͤden losgeſchnitten , und die
Seele hat weniger Geburtswehen , wenn ſie aus
dem Leib heraus muß . Das kannſt du ſchon in

geſunden Tagen merken . Wenn dich das Schick —
ſal maltraͤtirt , ſo denkſt wieder mehr an Gott ,
und gehſt du an einem Kirchhof vorbei , ſo ſcheint
er dir nicht ſo traurig , wie in luſtigen Zeiten ,
und gehſt , ohne beſonderes Geſchaͤft dort zu ha —
ben , von ſelbſt hinein , und bleibſt bei den Graͤ —
bern ſtehen , und es wird dir friedſam und faſt
wohl in der Seele , und eine leiſe Sehnſucht haucht
dich an : koͤnnt ich auch und ausruhen
im Todesſchlaf . — So wird alfo dem , der durch
viele Truͤbſale waten muß , der Tod geſchlachter .
Aber noch mehr : die Seele verliert dadurch den
ſtarken Erdgeruch und am Gewicht , und wird
zarter und ſchlanker , daß ſie leichter durch die enge
Thuͤre durchkommt . Gott iſt auf eine Art wie
ein Bildhauer , und die Seele der Marmorſtein .
Widerwaͤrtigkeiten ſind Meißel und Hammer in

Da meißelt nun Gott Jahre lang
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an mancher Menſchenſeele herum durch Schmerz
und Kummer , wie wenn er nichts Ganzes mehr

an ihr laſſen , und ſie zuſammenſchmettern wollte ;
aber es iſt nicht ſo boͤs gemeint , er will nur die

Rauheiten und Ecke weghaͤmmern , und ein ſcho —ͤ
nes Heiligenbild daraus machen , wuͤrdig im hohen

Tempel des Himmels aufgeſtellt zu werden fuͤr

ewige Zeiten . Wenn auch Mancher ein gar zu

grober Klotz iſt , als daß gleich etwas Schoͤnes

aus ihm gehauen werden koͤnnte , ſo bekommt er

doch allmaͤhlig Geſtalt , wenn ihn mancher Ham —

merſchlag auf die Lenden und den Kopf trifft .

Nicht wahr , wenn ein Maͤdchen noch ſo hoffaͤrtig

war , auf die Mutter nicht mehr hoͤrte , bei allen

Taͤnzen ſein mußte , und ſie bekommt einen boͤſen

Mann , der ſie alle zwei Tage dreimal ſchlagt ,
und viele Kinder , und ſchlechtes Einkommen , da

wird ſie ganz zahm , und iſt gering gekleidet , und

kommt am Sonntag nicht mehr zu ſpaͤt in die

Kirche vor langem Haarmachen und Putzen ; das

Halstuch haͤngt manchmal ſchief, daß man wohl

ſieht , ſie iſt nicht vorher vor dem Spiegel geſtan —
den . Die Mutter iſt ihr lieb geworden , und ſie

iſt froh , wenn ſie eine Viertelſtunde bei ihr ſein

und ihr bekümmert Herz ausſchuͤtten kann . Oder

wenn ein leichtſinniges Mannsbild , geziert mit

Schnauzer , Tabokspfeife , und die Kay de auf dem

Ohr , und einem Uhrenbaͤndel , alle Sonntag und

Montag ſauft und ſpielt , und flucht , und gleich
drein ſchlagt , wenn ihm einer ein uͤberzwerches
Wort gibt und bei ſpaͤter Heimkehr Nachts jodelt
und ſchreit , und den Leuten an die Laͤden poltert ,
und den Naͤchtwaͤchter ſchimpft , und ſchon aͤnfangt
nicht mehr in die Kirche zu gehen , wie ein Schrei —

ber , oder ſonſt einer vom Amt : und er wird krank ,

langwierig krank , der Doktor ſagt , er ſei an der

Lung faul , und iſt ihm ſo
eng, der Huſten will

nicht gehen , druͤkt ihn auf der Bruſt , und thut

— im Hals weh ; in den Beinen ſitzt es ihm
wie Blei ; Nachts kann er nicht ſchlafen und nur
Auf einer Seite liegen , und bekommt ſo viel

Schweiß,und alle Medizin , und was ihm ſonſt die Leute

vadꝓad

Med

rathen , Lungenkraut und Brunnengreſſen , wollen
nicht anſchlagen ; wie wird der wilde Burſch da

ſo ganz anders , ſitzt traurig zu Haus , wie der

einſame Sperling auf dem Dach , denkk an —0
Suͤnden , ſeufzt , und probirt das Beten wieder .

Wohl trifft auch Leute , die ordentliche Sitten von

Jugend auf hatten , manches Ungluͤck ; aber das

muß zeigen : ob ſie im Feuer vergoldet und aͤcht

ſind , oder nur angeſtrichen mit ſchlechter Haus⸗



farb . Da iſt gut ehrlich und mit Gott zufrieden
ſeyn , ſo lang man ſein gutes Auskommen hat .
Wenn aber die Schulden zunehmen , und der Zins ,
Schulgeld und die Herrengelder kaum mehr auf —

gebracht werden , und der Winter kommt , und die

Kinder noch keine Schuhe haben : da zeig , ob deine

Ehrlichkeit und Gottvertrauen nagelfeſt iſt ; betruͤg
und laͤugne nicht , wo Gelegenheit iſt etwas zu
gewinnen , und behalt nichts , das ein Anderer

ſtehen laſſen oder verloren hat , und nimm auch

ſonſt nichts . Die Sterne ſieht man nur in der

Nacht , und die Ehrlichkeit nur in der Noth . —

Dann aber gelten die Leiden vor Gott ſo viel als

die guten Werke . Wenn Gott daher im Himmel
dein Haupt mit einem ſchoͤnen Kranz von Roſen
kroͤnen will , ſo kroͤnt er dich zuerſt auf Erden mit

Dornen . Und mancher , der auch ohne Ungluͤck
brav gelebt hat , bekommt doch ein vollgeruͤtteltes
Maaß davon , damit er deſto glorreicher und herr —
licher ſtrahle im Heere des Himmels . Daher hat
es Gott von jeher im Gebrauch gehabt , daß er

ſeine Geliebteſten mit dem Ehrenkreuz der Leiden

und dem Ordensſtern des Schmerzens geehrt und

ausgezeichnet hat . Maria , die Gnadenvolle , die

Apoſtel , die Maͤrtyrer , die Heiligen , und ſeinen

innig geliebten Sohn ließ Gott ſo weit kommen ,

daß er ausrief : mein Gott , mein Gott ! warum

haſt du mich verlaſſen . Schoͤn iſt es , gut und

gluͤcklich ſein , ſchoͤner noch , gut und ungluͤcklich
ſein . Murr darum nicht , wenn dich Gott heim —

ſucht . Vergiß ja nicht , du Menſchenherz , wenn
dich jetzt etwas druͤkt , oder wenn es auch ſpaͤter
erſt kommt ; das Leiden iſt nicht allemal etwas

werth , es kann auch Hoͤllenbrand werden . Der

Verdammte waͤlzt ſich und bruͤllt vor Qual und

Verzweiflung , und laͤſtert Gott im wuͤthigen , graͤß—
lichen Fluch . Wenn du im Leiden gegen Gott

murrſt , laut oder ſtill , und fragſt : warum gerade
ich , der und die ſind doch ſchlechter als ich ; wenn

du im Wirthshaus dir die Sorgen mit Wein

oder Schnaps vom Herzen wegſchwemmen willſt ;

wenn du den Mißmuth deiner Seele in Fluchen ,

Schimpfen und boͤſen Reden ausſpritzeſt , und den

Deinigen ein Unhold biſt ; wenn du nicht mehr
beten magſt , und finſteren Gemuͤths denkſt : es

hilft doch nichts , Gott hat mich vergeſſen ; wenn

gelbſuͤchtiger Neid hinter deinen Augen ſitzt und

ſcheel den Nachbar anſteht , ſein Wohlergehen und

ſeine froͤhlichen Kinder : dann wandelſt du im

Schatten der Hoͤlle, du treibſt es im Kleinen , wie

die Verdammten im Großen ; du biſt ungluͤcklich
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und ſchlecht , und das fuͤhrt dich in ewige Schlech —⸗

tigkeit und ewiges Unglück . Das Leiden auf Er⸗

den ſoll keine Hoͤlle ſein , ſondern ein Fegfeuer .
Trag es wie eine Seele im Fegfeuer , dann gehſt

auch du durch das Feuer der Leiden rein und ſil —

berweiß in den Himmel ein .

viel zu klagen , fromm , geduldig . Das iſt frei —
lich bald geſagt ; aber wie fuͤhrt man das aus ,

wenn es einen ſchwer druͤkt ? Ich weiß Einen ,
der gar gerne Kreuz tragen hilft , beſonders ſeit

er einmal allein ein ſehr ſchweres auf blutigen
Schultern tragen mußte ; der wartet nur auf ein

gutes Wort , daß man ihn darum bittet , dann

legt er gleich Hand an . Bete zu Jeſus Chriſtus ,
er moͤge dir helfen , und ganz gewiß , du darfſt

dich darauf verlaſſen , wenn du recht dringend be —

teſt , ſo nimmt er dir das Kreuz entweder ganz

ab , oder macht , daß es dich gar nicht mehr ſo

ſchwer druͤkt . Aber ſag ſelber , wenn du heute

ſtuͤrbeſt und morgen im Himmel waͤreſt , waͤre es

dir nicht lieber , viel auf Erden ausgeſtanden 5n

haben , als wenn du da unten ſtets plaͤſirliche
Tage verlebt haͤtteſt ? Sei darum nicht unzuftie —
den , wenn der himmliſche Vater es einrichtet , daß

es dir kurze Zeit übel , und dafuͤr ewig gut gehe.
Nur koͤnnten dich zwei Zweifel plagen , und die

will ich dir abtreiben . Erſter Zweifel : Wenn Lei —

den ſo nothwendig ſind zur Seligkeit , warum

ſchikt Gott mir mehr , als ſo vielen andern Men⸗
ſchen ? Ich koͤnnte einfach ſagen : ich weiß es nicht ,
denn kein Menſch , iſt bei Gott Hofrath oder gehei —
mer Rath ; wir Menſchen ſind aber gegen Gott

ſo unwiſſend und dumm , wie ein bloͤdſinniges
Kind gegen ſeinen einſichtsvollen Vater . Unſer
Sach iſt nur ſo ein nebelhaftes Rathen , wenn wir
von Gottes Fuͤgungen reden . Ich will auch ein⸗

mal ſo in das Blinde hinein rathen . Wenn du
ein Doktor oder Phyſikus waͤreſt und hätteſt in

einem Spital 100 Kranke liegen , jeder waͤre aber

krank auf ſeine beſondere Art , ſo wuͤrdeſt du jedem
auch wieder ſeine beſondere Mixtur verſchreiben , wie

es eben ſein Umſtand mit ſich bringt . Da fangt

aber einer von den Kranken , ein ganz beſonders

geſcheidter , der ſelber als ſagt , es ſei Schade fuͤr

ihn , daß er nicht ſtadirt habe , der fangt ein gro⸗

ßes Geſchrei und Raͤſonniren an : „ Was iſt das fuͤr
eine Ordnung ? da gibt mir der Eſelsdoktor eine

ganz bittere und falzige Medizin , ſieht aus , wie

ein jung Bier , und der alt Invalid neben mir

bekommt guten alten Wein und Kalbfleiſch . Der

Doftor verſteht nichts , oder er hat mich auf der

*
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Trag es ſtill , ohne .
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Aε Muck und will mich kujoniren . “ Das Spital iſt

die Erde , wir Menſchen ſind krank an der Seele ,
Wtt iſt der Arzt , die verſchiedenen Schickſfaͤler ſind

die Mixturen und, Pflaſter, und du mit deiner Un⸗
zufriedenheit im Leiden Lis der geſcheidte , ſehr weiſe
Kranke . — Oder aber du murreſt und brumſt aus
einem anderen Regiſter , und der Teufel tritt den

Blasbalg dazu . Du ſaͤgſt : „ Was mir Gott ſchikt ,
as wollt ich noch annehmen ; aber was mir ſchlechte

Menſchen Unbilden anthun , das wurmt mir am

aͤrgſten , und ich kann es nicht hinunterſchlucken ,
vielweniger verdauen ; da fahrt mir der Verrechner
uͤber meine Wieſe , des Nachbars Kinder werfen

zmir Obſt von meinen Baͤumen , und er heißt ſie
noch ; der Buͤrgermeiſter hat mich zu hoch in der
Steuer angelegt , weil er mich nicht leiden kann ;
meine Schwaͤger ſchimpfen und verlaͤumden mich ,
wo ſie nur ſeit ſie den Prozeß Weeehaben , und ſo hat man von allen Seiten Feind
um ſich , einer hat ſogar geſagt , er wolle mich —9

Leichnen , wenn er mich allein erwiſche , daß ich für

immer an ihn denken ſolle ; und mein aͤlteſter Sohn “

Halt , ' s iſt genug , du kaͤmeſt ſonſt an kein End
mit deinen Klagen . Sag mir haſt du ſchon

Blutigel geſehen ? Vielleicht haſt du ſchon ſolche
Thierlein am Hals oder an der Bruſt haͤngen ge —
habt . Es beißt ein wenig , und ſaugt einem das
Blut aus , und meints dabei gar nicht gut mit

dir , denn es meint eben gar nichts , ſondern laßt
ſich eben dein Blut geſchmecken , ob es dir wohl
bekommt oder nicht , gilt ihm gleich . Der Feld —
ſcherer aber hat in guter Abſicht den ſchwarzen
Wurm an dich geſetzt , damit dubefreit werdeſt von
deinem ſchwarzen entzuͤndeten Gebluͤt ; und wenn
es genug iſt , dann nimmt er den Egel wieder weg ,
der mag ſchon genug haben oder nicht; wenn aber

noch viel verdorbenes Geblüt in dir ſtekt , ſo ſetzt
er dir den anderen Tag wieder andere Blutſauger
an . Beſinn dich jetzt ſelber ; dießmal ſag ich es

nicht , wer der Feldſcherer iſt , welcher Blutigel ſetzt
und wegnimmt zur rechten Zeit , und es immer gut
meint , und wer die Blutigel ſind , welche beiſſen
und ſaugen , und es nicht gut meinen dabei , aber

dir doch nuͤtzen muͤſſen wider Willen und wider

Wiſſen , und was das ſchwarz verdorben Geblüt iſt ,
das dich in einen boͤſen Tod bringen koͤnnte, wenn

es nicht weggeſchafft wird . — Wenn aber die Blut —

igel zu arg beiſſen und viel Blut herauslauft an

dem Ort , wo ſie angebiſſen haben , ſo will ich dir
ein Rezept zu einem Pflaͤſterlein auf die Wunde

angeben ; wenn du es recht gebrauchſt nach der Ver⸗
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ordnung , ſo wird es dir gar wohl bekommen . Das

Rezept ſteht beim Evangeliſten Mathaͤus 5. Kap . ,
44 . und 45 . und 46 . Vers . Wenn du keine hl .
Schrift haſt , ſo leihe eine und ſchreib das Rezept
ab . So oft nun die Blutigel dir arg zuſetzen , und
du meinſt , du koͤnnteſt es nicht mehr aushalten ,
ſo hol das Rezept , lies es mit Verſtand , und
brauche dann alle Spezies , wie ſie drinn ſtehen .
Es hat noch kein einziges Mal fehlgeſchlagen ; wer
es ſo macht alle Mal , wie es vorgeſchrieben iſt ,
der freut ſich im Tod uͤber die Blutigel und uͤber
das engliſche Pflaſter miteieteber, und es waͤre
ihm gar nicht recht , wenn ihn die Blutigel nicht

gebiſſen haͤtten . Laß dir rathen , und mach es ſo —

Zum Abſchied
Wer weiß , ob ich es erlebe , daß ich — naͤchſte

Jahr wieder einen Kalender ſchreibe , und ob du
es erlebſt , daß du ihn lieſeſt . Wenn wir es aber

auch beide erleben , ſo kommt auf jeden Fall ein⸗
mal ein Jahr , das mich und dich , du Leſer ! uͤber—⸗

lebt , wo ich nicht mehr ſchreibe , und du nicht

mehr lieſeſt . Auf dieſen Fall hin , den eben doch

jeder erlebt , naͤmlich auf den Todesfall hin , habe
ich 11 gute Raͤthe gegeben , wie man es machen
ſoll , damit es einem zuletzt nicht kleinmuͤthig das

Herz zuſammenſchnuͤre , und die Seele an dem

Gehaͤnk des Leibes angſtvoll ſich anklammere , und
nicht loslaſſen wolle , wie der Schiffbruͤchige an
einem Strohhalm . Die 11 gute Raͤthe , wenn du

ſie befolgſt , werden wie 11 Apoſtel um dein Ster⸗
bebett herumſtehen , und wird jeder ein geweihtes
Licht in der Hand haben , damit es nicht ſo finſter
um dich werde , und werden dir zuſprechenl , und

helfen beten ganz troſtreich . Aber es fehlt noch
ein Apoſtelrath , und wenn nicht dabei iſt ,
dann laufen die andern 11 auseinander , und

halten nicht Stand . Was hilfts , wenn du beim
Leſen der Monatsartikel als mit dem Kopf ge —
nikt haſt , und geſagt : „ ja , das iſt jetzt wahr ; “
oder wenn du auch ſo einen ſchwaͤchlichen Wunſch
im Eingeweide herumtraͤgſt , du moͤchteſt es auch
ſo machen , oder wenn du auch ein wenig anfangſt
heute und morgen , aber am naͤchſten Tanz , oder

Jahrmarkt Alles wieder in den Wind gegangen iſt ?
Der 12te Apoſtel , der hinten nachkommt , und ſo
viel arbeitet , als alle Uebrigen , wie der Apoſtel
Paulus , iſt die Standhaftigkeit . Ein Baum , der
alle Fruͤhjahr ſchoͤne Bluͤthen treibt , die Bluͤthen
aber jedesmal fallen laͤßt , ohne Frucht anzuſetzen ,

der
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